
 

Behördliches Organ für die Stadt und den UmtSbezirk Helms.
Erscheint jeden Sonnabend.

Anzeigen und örtliche Berichte siir das .,Auraser Stadiblatt« werden bis Donnerstag iuiitag jeder Woche an die Buchdruckerei von Mareßke 8e Märtin in Trebnitz in Schlesien erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.

* Die deutsche Regierung bietet der Reparationskomurssüon
wieder 41 Millionen Goldiiiark in verfchiedenen europäischen
Werten an.

V Die Entscheidung über Oberschlesien soll nach neueren
«Meldungen bis zum September verschoben werden.

* « er Preußifche Landtag hat sich bis zum 28. September
vertagt.

«- Jm U-Boot-Prozeß wurden die Angeklagten Dittmar unD
Skzrotldltt vom Reichsgericht zu je vier Jahren Gefängnis ver-
u ei .

* Die»tfche·chtfch-slowakische Rationalversammlnng hat den
Staatsburgerjchaftsvertrag mit Deutschland angenommen.

V Das dänische Aiisfuhrverbot für Getreide wird wahr-
scheinlich mit dem 1. Dezember d. J. aufgehoben werden.

* Die Ententemärhte drohen Ungarn mit Gewaltiuaßnahs
men, falls es nicht alsbald DeuisihiWestiuigarn an Osterreich
übergibt.

« Die polnische Regierung hat beschlossen, die Zwangsmitt-
sehaft für Kohle vom 1. Oktskber ab aufzuheben. Die Einschrän-
kungen ver Ein- nnd Aussuhr von slohle sollen indes auf-.

. recht erhalten bleiben. _

t- Jn Japan ist lebhafte Beunruhigung wegen der Harding-
schen Abrtijttiiigspläue entstanden-. ·

Politische Rundschau-
Deutscheo Reich.

Amerikanisrhe Handelsvertreter in Berlin.

Sechs Vertreter der Zeiitral-Handelskammer der Ver-
einigteu Staaten siiid zu einem längeren Aufenthalt in

Berlin eingetroffen. Sie beabsichtigen, sich mit Berliner
Bank- nnd Industriekreifeu in Verbindung zu setzen. Der
Zweck des Aufenthaltes der amerikanischen Kaufleute ist
einmal das Studium der Ein- und Ausfiihrverhältniffe,
dann aber auch wollen sich die Amerikaner über die Folgen
der Valutaschwankungen unterrichten.

Entscheidungen des Staatsgerichtshofes.

JU feiner ersten Sitzung bis-handelte der Staatsge-
richtshof in Leipzig den Bremer Verfassungskonflikt
Es handelte sich Darum, ob ein von der Bremer Bürger-
tchaft beschlossenes Gesetz über Untersuchungsansschüfse
mit dem Geiste der Bremer Verfassung vereinbar ist. Der
Staatsgerichtshof kam zur Verneinung dieser Franc unD
fällte so das Urteil. —- Zum zweiten wurde über den Ver-
fassungsstreit in B r an nf chw eig verhandelt. Der An-
trag Der Landtagsfraktion des Brannschweigischen Lan-
desivahlverbandes zu erklären, daß der am 16. Mai 1920
gewählte Landtag am 15. Mai 1921 sein Ende erreicht
bat, wurde abgelehnt mit der Begründung, der Landtag
habe seine Aufgabe, dem Lande eine Verfassung zu geben,
noch nicht erfüllt.

Reichstagspräsident Loebe mundtot gemacht.
Ju einer großen Arbeiterversammlnng zu Halle

sprach Reichstagspräsident Loebe über die kommenden
parlamentariscle Rümpfe. Die Versammelten, zum
großen Teil Kommuniften, die mit den Ausführungen
nicht einverstanden waren, suchten die Versammlung zu
sprengen. Jn der Diskussion kam es zu Prngeleien Die
Versammlung mußte aufgelöst werden.

iDie Beamten des ,,Heimatdienstes«. '‚
i; Eine halt-amtliche Veröffentlichung kommt auf die Be-
shauptung des Abg. Dr. Cremer im Reichstag zurück,
s» »daß von 35000 Mitgliedern der Reichszeritrale für Heimat-
cdienst allein 27000 zur sozialdemokratischen Partei ge-
c.l)oreti«. Dazu wird in Der offiziösen Notiz gesagt- daß
zmit der Bezeichnung »Mitglieder« nur die ehrenamtlich
zitti Heimatdienst arbeitenden Vertrauensleute gemeint sein
;konnen. Es gehören von einer Gesamtzahl von 30 892-
;ebrenamtlicben Vertraiiensleuten 20 221 den bürgerlichen,
10_ 671 den sozialdemokratischen Parteien an. Ferner wird
mitgeteilt, daß die Reichszentrale für Heimatdienft ihre
sTatigkeit im besetzten Gebiet mit dem Inkrafttreten des
iFriedens von Versailles völlig eingestellt bat. Seit dieser
fZeit gibt es weder Angestellte, nor-Iz- ehreuamtliche Mit-
sYbleiter der Reichszentrale für Heimatdtenft im besetzten
' e iet.

Höhere Tagegelder für Schüssen und Geschmattere-.
Die Tages-eben die den Schäfer und Geschrvorenen

seit dem Jahre 1913 gewährt werden. und die ursprünglichauf 5 Mark festgeer waren, find im Jahre 1920 auf 20
Mark erhöht word-M Mleich wurde die Einlage für
Nachtquartier m 3 Ratt ans 12 Mark herauftesetzt Un
Iesichts der herrschenden Dotierung reichen auch diese Sätze
Ilkckjt mehr aus, is daß weiteren Teilen der Bevölkerung
Ue Teilnahme an der Sintflut-echten. erschwert wird. Vom
g August d. J. trittdaher nach einer soeben veröffentlichten
erordnung der Reichsregierinigs vom 12. Juli eine weitere

Erhöhung ein; das c wird W« .
abernachkungszulageTLRM “nagen. g 30 matt, dTe
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Frauen nicht als Schöffen und Geschworene.
Den Gefetzentwurf über die Heranziehung der Frauen

zum Schöffen- und Geschworenenamt, der bestimmt, daß
die Schöffen- und Geschworeuengerichte ohne Rücksicht aus
das Geschlecht gebildet werden können, haben die Aus-
ifhüsse des Reichsrates abgelehnt. Jn der letzten Voll-
fitzung wandte sich namens der baderifchen Regierung
der Gesandte von Preger aufs entschiedenste gegen den
(Entwurf. Nachdem Staatssekretär Joehl erklärt hatte,
daß die Reichsregierung nach wie vor erheblichen Wert
auf die Vorlage lege, wurde in der Abstimmung im Ple-
num der Gesetzentwurf mit 31 gegen 31 Stimmen, also
mit Stimmengleichheit abgelehnt. Der Reichsrat vertagte
sich darauf bis Mitte August.

Die preußischen Proviiizialausschüffe.
Die parteipolitifche Zusammensetzung der Provinzial-

ausschiisse ergibt folgendes Bild: Es sitzen in den Aus-
schüsfen sämtlicher Provinzen zusammen 45 Sozialdemo-
traten, 26 Zentrumsleth 21 Deutschnationale, 16 Deutsche
sltolläbarteiler. 10 Demokraten, 7 Kommunisten, 4 Unab-
häiigige und 27 verschiedenen Parteien angehörende Ver-
treter, Die sich entweder als bürgerliche, oberschlesisehe,
Deutsch-Haunoverauer oder hefsische Arbeitsgemeiuschafr
bezeichnen.
Verlängerung der PolizeistundeP

Wie verlautet, besteht Aussicht, daß die Bemühungen
Preußens um Aufhebung der Buiidesratsverordnniig
vom 3. Dezember 1916, die einer Verlängerung der Po-
lizeistiiiide über Ile Uhr hinaus bisher im Wege ftanD,.
von Erfolg gekrönt fein werden. Jm preußischen Ministe-
riuui des Innern haben erneut Erörterungen stattgefun-
den, und man plant dort eine Staffelung der Schlußstum
den für Theater, Kiiios und Wirtschaften.

Verirrteilung deutscher Offiziere in Lille.
Das Kriegsgericht von Lille hat mehrere deutsche

Offiziere verurteilt. Der Oberst von Treschle und Haupt-
mann ‚Quer, erfterer wegen angeblichen Diebstahls von
Juwelen, letzterer wegen angeblichen Diebstahls antiker
Möbel, wurden zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Vier
Unteroffiziere wiirdeti zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.
— Ob diesen Verurteilungen irgendwelche beweiskräfti-
gen Gründe unterlegt werden rannten, entzieht sich natür-
lich der titachpriifuug Bekanntlich werden Aiiklagen gegen
Deutsche in Frankreich sehr leichtherzig erheben. Jn dein
vorliegenden Falle schaden den Betroffenen die auferleg-
ten Strafen vorläufig nicht viel, da die Bestrafungen »in
Abwesenheit« der Angeklagten erfolgten, Die sich also auch
nicht verteidigen konnten.

Bayern gegen die Biersteuer.

» Der baherische Finauzminifter bat in Berlin neuer-
dings gegen den Plan einer Verviersachuug Der Bier-
ftener Stellung genommen. Das Reichsstuanzniinisierinm
sieht aber keine Möglichkeit, auf eine erhebliche Mehr-
betafiuug des Bieres zu verzichten.

Französisch-: Truppennianöver in der Pfalz.

Die Westpfalz steht seit einigemqu im Zeichen
großer Triippeudnriinnärsche. Franzasisschc Arnllerieregis
menter, Jägerbataiklone und Jrifasnterteabteilmgeu durch-
sieben in feldrnarschniäßiger Ausrnsktmg »die Wem
Die ländlichen Orte werden stark mit Emauamernngen
belegt. Bei dem Wohnungsmaugcl ist die Unterbringung
nahezu unmöglich. Das Marschin der Trupperi ist

Busch- WO Scharffchießübuugm abgehalten werden.

Der hessifche Landtag gegen französifche Untaten.
Auf Antrage einiger hefsischer Landtagsabgeordneter

wegen Belästigung von Frauen durch fraiizosische Sol-
daten in Griesheim hat die hefsische Regierung geant-
wortet, daß sie die Bestrafung der Täter durch das franzö-

sifche Oberkommando verlangt habe. Es handelt»s·ich«um
den bekannten Fall der Vergewaltigutig einer 711ahrigen
Frau und einen Angriff auf zwei junge Madchen, bei dem
Schlimmeres durch die Dazwischenkunft einer französischen
Patronitle verhütet wurde. Von den Vorkommnissen er-
hielt die Behörde durch Dritte Kenntnis, ein Beweis da-
für, daß weibliche Angegriffeiie vielfach atis Scham eine
sofortige Auzeige scheuen.

Probeholzhäufer für Frankreich
Die Verhandlungen zwischen der deutschen und der

französischen Regierung über die Lieferung von Holz-
häufern für Nordsrankreich haben nach anitlicher Mittei-
lung zu einer Bestellung von »6t’z Probehäusern mit je acht
Wohnungen geführt. Die Spanier falten mit größter Be-
schleunigung vergeben und in den zerstörten Gebieten
ausgestellt werden.

Deutsch-Osterreich.
X Festhnlttmg des Anfchlußgedankcns. Jn einer Bek-

saniniluiig der Großdeutschen Volkspartei 'trat Der Ob-
mann Kandl dem Gerücht entgegen, wonach die Partei an-
läßlich ihres Eintrittes in die Regierung ihreni,Haiipt-
grundsahe, dem Anfchlußgedatiken in jeder Form und
jederzeit zu Dienen, untreu geworden wäre, unD ftellte feft,
Der Anschluß an das Deutsche Reich sei die einzige Mög-
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Die Sonne

tritt in das Zeichen des Löwen am 23. Juli, 12 Uhr mittags.

Mit dem Eintritt der Sonne in den Löwen, wobei sie zugleich mit dem

Hundsstern aufgeht, beginnt Die Zeit der sogenannten Hundstage

tlum. I

lichkeit einer völkischen, kulturelleu und wirtschaftlichen
Wiederaufrichtung Osterreichs. Finauzminister Dr. Grimm
hat feinen Rücktritt angekiindigt.

X Deutsch-Wesiungarn ati Ofterreich Die über-
wachungsmächte für den Frieden mit Ungarn haben die
alliierte Militärkommisfion beauftragt, Deutsch-Weftiiugarn
an Osterreich zu übergeben. Man hofft, daß die Ungarn
keinen Versuch machen würden, sich ihren Verpflichtungen
zu entziehen, wodurch sie die Alliierten zur Anwendung
von Geivaltmaßnahmen zwingen würden.

Polen.
X Streitfall Polens mit dem Vatikan. Der päpftliche

Delegierte in Oberfchlefien hatte einen Aufruf an die
oberschlesische Bevölkerung erlassen, in Dem er gegen die
poliiifche Regierung den Vorwurf erhob, daß sie die blu-
tigen Vorkommnisse und verbrecherischen Anschläge in
Oberfchlesien verschuldct habe. Jufolgedessen beschloß
die politische sJteaiernng, sich an den Vatikan mit der Bitte
um Abberufung dieses päpstlichen Delegierten zu wenden.

Holland.
X Holländische Bewegung-gegen die schwarzen Trauben

im Rheinland. Jn Deventer bildete sich eine vorläufige-
K«o·«mmifsioii, die es fiel; zur Aufgabe macht, in allen
Stadien Komitees zu bilden, um gegen Die Befehung
der Rheinlande durch schwarze Truppen Einspruch zu er-
heben, Die, wie ein Rundschreiben der Kommission er-
klärt, eine Missetat gegenüber unserer Rasse und ein
Hohn auf Die Kultur ist. Die Tat der Franzosen über-
treffe an Barbarei alles, was die Weltgeschichte zeige.
Dadurch, daß wir dagegen Einspruch erheben, so erklärt
die vorläufige Kommission, verrichten wir ernste Kultur-
arbeit, die in weiterer Zukunft Europa vor neuem Un-
glück, neuen Morden und neuem Unheil behüten kann.

Großbritannieiu
>_<_ Für den Anschluß Deutschlands an den Völkcrbnnd.

Balfour erklärte in einer aitf der Reichskonfereiiz ge-
haltenen Rede, eine der größten Schwierigkeiten für den
Volkerbund sei das Fehlen dreier der größten Nationen
der Welt. Von diesen würden Amerika und Rußlaud sich
kaum in naher Zukunft anschließen; er hoffe, daß Deutsch-
land in einem nicht sehr entfernten ’ '- unkt Mit lied
des Völkerbundes werde. Zaw g

Russland
>_< Wiedereinsührung des Kapitalismus Die Sowjet--regiernng, Die nun auch die Zustimmung des Kotigressesder dkritten Jnternationale für eine neue Politik gefundenbat, gebremst ietzt auf dem Wege zur Wiedereinführunades Kapitarismus weiter fort. Nach fitinischen Meldungeiihebt ein »neues Dekret alle Beschränkungen des Privat-

eigeniurnsvan Geld unD Kapital auf. Das Dekret erlaubtjedem soijojetgrutiischen Staatsbürger den Besitz von Geld-summen in beliebiger Höhe. Die bestehenden verstaatlickyten Bauten durer Geld in laufender Rechnung usw. inunbegrenzten Summen annehmen. Diese Beträge sindunantastoar und können von keiner Behörde ohne vor-heriges Urteil» beschlagnahmt werden. Alle früheren Be-schränkungen uber Geldgeschäfte werden aufgehoben.
X Die Stärke der Sowjetarmee. Aus Reval wird be-(

richtet, daß nach authentischen Sowjeturkunden das Rote
Heer jetzt aus einer Million kriegserfahrenen Jusanteristen
besteht. An technischen und Arbeitstruppen fehlen 840000
SJtann._ Die Havallerie besteht aus 110000 Mann. Die
Artillerie versagt über 3350 Kanonen unD 14000 Maschi-
nengewehre. Das Kommando führen an der Nordwest-
front General Tscheremissow, an der Westfront Major
Trusjatsjewski und an der Südwestfront Major Jegowi.
General Brusfilow ist Vorsitzender des revolutionären Mi-
litarrates Der Generalstab besteht zu 72 Prozent aus
früheren Offizieren des kaiserlichen Staates.

Nordamerika
X Llohd George nicht geeignet für Die Abriifiungskoni

ferenz. Die Blätter des englischen Northcliffekonzerns
sind jetzt in offene Opposition zur Regierung Lloyd Ge-
orges eingetreten. Sie erhalten kein-: Jiiformationeu mehr
vom Auswärtigen Amt. Die „Eimer hatten nun ge-
schrieben, Llohd George und Curzon eigneten sich nicht«
Großbritaunien auf der Hardinaschen Abrüstungskonferenz
zu vertreten- Dazu bemerkt Newport World«, daß Die
»Times« vollkommen recht hätten, in dem sie der Meinung
sei. daß alle Verdachtsgritude von der Konserenz ausge-
schlossen werden schen. Die Mieten wird nicht zum
Ziele führen, wenn m Mächtigen Politikern erlaubt-
Die erste Rolle in den Verhandlungen zu spielen. -

Japan.

X Widerstand gegen Hardiugs Pläne. Aus Tokio wird
gemeldet, daß der Vorschlag über die Abriistuugskonferenz
große Unruhe in Japan hervorgeruer habe, wie es bis-
her niemals der Fall gewesen sei. Man befürchtet, daß
Frankreich und Australien Amerika zum Nachteil von
Japan unterftiitzen werden. Die Blätter erklären daß
Japans Zukunft atif dem Spiele stehe. Die Wer be-
schuldigen England, daß es Japan verlasse.



Nah nnd Fett-.
O Ehrendoktor Frhr. v. Wangenheiur Die Universität

Gottingen hat den Vorsitzenden des Bundes der Land-
wirte,· nunmehr des Reichsbundes, Freiherrn von Wan-
genheun wegen seiner Verdienste um die Förderung der
Moorkultur und um das Siedlungswesen zum Dr. phil.
ehrenhalber ernannt.
»O Millionenspende der Industrie für das Oberschlesier-

Hllsswerl. Die nordweftliche Gruppe der Berufsgeuossen-
schaft der Eeisen- und Stahliudustrie (Rheinland-West-
falen) hat beschlossen, 5 Mark pro Kon der Belegschaft
dem Oberschlesier-Hilfswerl zur Verfügung zu stellen. Der
Berliner Arbeitgeberverband der Metallindustriellen hat
100 000 Mark überwiesen, der Arbeitgeberverband für
Dortmund 80 000 Mari, die Allgemeine Elektrizitäts-Ge-
sellschaft Berlin 1 Million Mark, die Firma Serum)
250 000 Mark, die Deutsche EisenbandelsgeZeitschrift Ber-
lin, 100000 Mark, die älttuututaterenßefeltfehaft, Berlin,
100000 Mark, Phönix Ell-ist« Hörde (Westf.), 100000
Mart-, Eliawak u. Grünfeld, Charlottenburg, 100 000 M.
'O Ein dunkler Ehrenmann im Berliner Kom-

munaldtenst Dr. Max Rudolph aus Berlin ist in
Fildbad, swo er sich zur Kur aufhielt, verbreitet worden.
DennVeroasteten werden zahlreiche Verfehlungen, Un-
tersc-.)l«.rgungeu, lirlnndensiilschnngen usw. zur Last gelegt.
Er war in Berlin im siiidtisebeu Siedlnngswesen nnd in
der Erwerbslosensiirsorge tätig. Es soll jetzt festgestellt
worden, auf Wesan Veranlasng der Verhastcte mit Ver-
trauen-Tstelinngen in der siädtischen Verwaltung belebnt
worden ist. Es besteht Grund zu der Annahme, dasz er
sich den Doliortitcl zu Unrecht zugelegt hat-. striea(;-be-
sibiidigte Erwerbslose sollen durch den Schwindler schwer
geschädigt worden sein.

O Die Attslinnskernng der vstadt Köln. Die Bauern
del-I die faire-nannte tiölner Bucht einsiimnenden Borg-thir-
ges, die das Jssiittelrheim nnd Ruhrgebiet mit Gern-life
Und Obst versorgen, stellten die Biliesernng Kölns wegen
einiger Urteile des siblner Wuchergerichts ein. Die Eisen-
babnarbciter- End Beanneugewertschasten erklärten Darauf,
daß sie Transporte von Cztemiise und Obst überhaupt ver-
weigern nnD damit den Bauern die Möglichkeit nehmen
würden, ihre Produkte nach anderen Gegenden abzusetzen.
Die Arbeiter des Braun-to;l«ngebietes drohen außerdem,
Vrennstosslieserrmg und Elektrizitiitsversorgung im Vor-
gebirge zu sperren, bis die Bauern von ihrem Vorhaben,
Köln auszuhungern, Abstand genommen haben. Eine ge-
mischte Fronferenz soll nun versuchen, dieser Machtprobe
zwischen GiroiiftaDthenfiliernng nnd einem großen härter-
lichen Lands-trieb Durch aiitliche Einiaung zn begegnen.

O Ein Brantpaar im Gesamialter von 151 Jahren.
Auf dem Standesamt in Rathenow lief; sich ein Paar
trauen, das zusammen 151 Jahre zählt. Der Väntigam
ist 81, die Braut 70 Jahre alt.

O Ein Sitgewert c:ingeüsihert. Von einein Brandw-
glitcl ist in Hobenlychen in der Uclermarl eines der größten
Sägewerie Norddeutschlands betroffen worden. Das
Werk ist vollständig niedergebrannt. Der Schaden be-
läuft sich auf mehrere Millionen Mark. Die Ursache des
Brandes ist noch ungeiliirt, es liegt aber wahrscheinlich
Brandstistung vor.

O Tödlicher Abstnrz eines deutschen Fliegt-es Wie aus
Amsterdan gemeldet wird, ist bei Vlissingen ein dentscbes
Flngzeng abgestiirzt. Der Führer des Flugzeuges, ein
Deutscher, ist tot. Der Name des verunglüeiten Piloten
konnte noch nicht festgestellt werden.

O Ein deutscher Dampser in der Ostsee gesunken. Süd-
lich Gotland in der Ostsee wurde der deutsche Dampser
,,Heinrich Beckmann« in sinkendem Zustande aufgefunden.
Der schwedische Schoner ,,Lejstrand« kam ihm zu Hilfe und
landete die aus elf Mann bestehende Besatzung in
Schweden.

O Ein berühmtes Schlachtschiff als altes Eisen ver-
lauft. Aus London berichtet man: Das Schlachtschiss
Dreadnought, das erste Schiff seiner Gattung, das den
Großkampfschiffen der modernen Flotten den tvpischen
Namen gab, ist für 4-—l 000 Pfund Sterling als Alteisen
verkauft worden. Es hatte seinerzeit mehr als 1% Millio-
nen Pfund Sterling gekostet.

O Schwere Explosion. Jm Munitionsdepot auf dem
Exerzierplatz Stesansdorf bei Neiße ist ein Benzintank

und ein danebenliegender Schuppen in die Luft geflogen.
Drei Personen wurden getötet und fünfzehn verlegt, dar-
unter eine schwer. Zwei Personen werden vermißt. Durch
den gewaltigen Luftdruck wurden in Stefansdorf Haus-
däcber abgedeclt und in den benachbarten Ortschaften Fen-
sterscheiben eingedrückt Vermutlich liegt Selbstentzüudung
vor.
O Schmuggler zu Rad. Die Zollbeamten des west-

lichen Grenzgebietes haben im Kampf gegen zahlreiche
Schmugglerbanden, deren Mitglieder durchweg mit Fahr-
rädern ausgerüstet sind, einen schweren Stand. Dieser
Tage kam es zwischen Zollbeamten und Schmugglern zu
einem Zusammenstosz, wobei die Beamten schließlich von
ihrer Schuszwaffe Gebrauch machten. Einer der Schmugg-
Ier wurde durch Lungenschuß schwer verletzt. Einige Tage
vorher war ein Schmuggler durch einen Gewehrschusz
tödlich verwundet worden.

O Verhaftung einer Falschmünzerbanda Der Düssel-
dorfer Kriminalpolizei ist es gelungen, eine große Falsch-
münzerbande, die in Westdeutsehland und Holland ihr»U.n-
wesen trieb, zu verhaften. Die Bande war seit 1919 tang,
und zwar zuletzt in Düsseldorf und München-Gladbach.
Dann wurde der Sitz nach Köln verlegt, wo über 11

Falschmünzerwerkstätten ermittelt wurden. Führer war

der angebliche Kaufmann Joseph Elafzen ans Kolli. Ein

Mitglied der Bande, der Arbeiter Ludwig Grell, geftanD,
vor 12 Jahren in KölmMiiblheim das Dienstniadehen

Anna Nenbauer ermordet zu haben. über 100 Mitglieder

der Bande wurden verhaftet. Jn den Werkstatten zu

Düsseldors. Köln und Münchendsladbacb wurde das ge-
samte Falschmünzermaterial beschlagnahmt, außerdem für

400 000 Mark falsche Fiinfzigmarischeine und Einkommen-

steuermarlen. Die Bande hatte Millionen in den Verkehr

gebracht, darunter auch falsche holländisch-e Guldenscheme.

’ "’nlveregnlofion. Jn Willfelmshaven ereignete sich

bei Z Verbrennung von Pulvervorräten, die doisttaglrch

au «· fehl der Entente stattfinden muß, in der Nahe des

spaltet: eine schwere Pulverexplosion. Funf Personen

wuser verletzt. zwei von ihnen sind gestorben.

O Mimitionsexplosion bei einem Wahl-rann Jm Walde
von Hontbhonlst in ‘Belgien, wo im skiovenkber 1914

filrwere Gefechie geliefert worden sind, wütete»ein großes
Brand. Es lagerten dort große Mengen zuruckgelassener

deutscher Mnuition und Sticlstosfbomben, die zum Teil

explodiert sind.
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O Der Hochstapler Stempel verhaftet. Großes Aufsehen
erregten seinerzeit in Berlin die Schwindeleien des 29
Jahre alten Kaufmanns Alsred Stempel, der als schwer-
reicher sircegsgewinnler auf großem Fuße lebte. Er hielt
sieh nicht nur einen eigenen Rennsiall, sondern richtete auch
zwei Gemäldegalerien ein. Später stellte sich beraus, Da?)
er« von dem Prokuristen des Vanlhauses Blcichröder,
Richard (Sicherer-e, sich unter Vorspiegelungen falscher Tat-
sachen fast fünf Millionen Mark hatte geben lassen. Geb-
ricte wurde wegen Veruntrenung zu einer Gesiingnisstrafe
verurteilt. Stempel wurde aber überall gesucht. Jetzt
wurde er in einem Berliner Kafscehause von minimal-
braunen erkannt und festgenommen

O Sinninernarhtsprügelei. Jn Wien kam es bei einer
,.Sonnnernachtsredonte«, bei der der ehemalige Erzberzog
Leopold von Toskana, der sich jetzt Leopold Sridlsling
nennt, ein Kapitel ans seinen (Erinnerungen »Habsbnraer
unter fiel)“ verlas, zu einer Ricsenpriigelei zwischen mon-
arcbistiseh geil-unten tliedsmtebesuehern und anderen
(«i·-;isien. Die Eliolizci erst konnte der Prügeled an der sich
ein Gras Salm und ein Liliarlgraf Paltavieini hervor-
ragend beteiligten, ein Ende machen. Dem ehemaligen
list-Herzog harren einige Arisiokraten 1.40000 Kronen ge-
l-o;en. wenn er von der Vorleinna absehen würde-

O Die BriesuiarlewPechflut Nie zuvor sind auch nur
in annäherndem Tinsrnaß so diel neue Marien beraus-
gegeben worden wie seit- Deut Ende des Wetgirieges
Allein in der Zeit vom 1. Oktober 1920 bis 31. Mai 19’221
sind _uach zuverlässiger Berechnung annähernd 10 000 neue
Vrrennarlcn ohne Berücksichtigung der Sibarten bekannt
geworben. ·

Q Eteuerzeichensihiebee In Diifseldorf verhaftete die
Polizei eine Bande von fünf Personen, die den Verlauf
TFFPU TAVAMEIUCIZEichen im Werte von mehreren Millionen
‘ II betrieb Die Stenerzeiciien riiljixfen von einem Ein-
DTUFII ‚12012 .. Bei der Festunhme gelang es der Kriminal-
polizei, stirble 000 Mark Sienerzeichen zu bis-schlag-
"akuten. Die eigentlichen Diebe sind der Manrcrpolier
Franz Schauer aus Bralel bei Höxter und Der straft-
wagensahrer TITZilli Engel aus Heinzelt, Bezirk Fulda, die
als Räuber von mehreren auswärtigen Behörden gesucht
werben. Beide sind flüchtig sind treten unter falschen
Namen in Städt-en des rheinisehswestfälischen Industrie-
bezirls auf.

O Geldsrhranlinacicr bei einem englische-n Konstel. Jn
Hamburg drangen (Einbrecher in das britische sionsnlat
em. Nachdem sie den modernen Geldschranl ans einer
Seite »angeknabberr« hatten, raubten sie 150 englische
Pfund in englischen Roten zu ‘20. 5 nnd 1 Pfund sowie
8000 Mark demsches Geld.

O Verzweiflnngstat eines Faknilierwaters Der 43-
jährige Lehrer Leut-sie in Erst-irr hat im Glauben, daß er
feine Familie nicht mehr ernähren könne, seine Frau und
seinen lsjährigen Sohn mit einem Hammer erschlagen
und sieh dann aufgehängt.

O N ”vier abgeirrt-Türk Ein grosser Teil des Donfes
HO- 'Jg: "-» . -;nia·-Jenbnrg an der Elbe ist mir-Je - ..
scner verklingt-et worden. Es wurden insgesamt 24 Ge-
biiude ein iiianb der Flammen Lin-eh viel Vieh, Ma-
schinen nnd iskietreidevorriiie sind vernichtet Die tilrche hat
durch das Feuer Schaden «eli:":—'.en. Die Gen-ieindelasse
und die (·«":.2:.;cindealten sind niirverbrannt Das Feuer
ist durch Essielende SiinDer, Die mit Sireichhijlzern ban-
tierfen, diene-sacht worden. Der Scharen geht in die
Millionen-

--Oå

» Zagen der Hint«,erblerlade. Eins Ha
gemeldet: Von den 1042 trink-ern der hiesigen Schulen
wurden iirztiicljerseits 579 als 1mts:-rerniil;ilt, davon 265
im höchsten Grade, bezeiclnict: das sind über 50 Prozent.
Noch inntlx-.-Tser können die Folgen der Hungerbloctade
kaum geiennzeisshnet werden.

O Wegen Kriegsverriitereien entlassen. Der Haupt-
lehrer tsincxbel in Osfenbnrg wurde von Staats wessen
ans dem Schnldienst entlassen, weil in der Ossentlichteit
bekannt wurde, daß er während des Krieges sich schwere
Vergehen zuschulden kommen tief}, besonders müde-Tiber-

i neben wird

.1

gliterifehe Beziehungen zu französischen Behörden an-
nupfte.

O Hblz ins Zuchthaus über-geführt Der zu lebens-
längliche-m Zuchthans verurteilte Bandenführer Max Hölz
ist von Berlin in einem Autotnobil nach Münster i. W., wo
er seine Strafe verbüfzen soll, gebracht worden. Er wurde
Don feinem Verteidiger Jus izrat Dr. Droh, einein Vertre-
ter der Staatsanwaltschaft, einem Polizeimajor und einem
Kriminalbeamten auf dem Transport begleitet. Dem
Kraftwagen folgten zwei weitere Automobile mit höheren
Polizeiossizieren und Kriminalbeamten.
O Der Erfinder der Farbenphotographie gestorben.

Der bekannte französische Gelehrte Gabriel Lippmann,
Erfinder der c{farbenbhotogrubhie, Der mit der Mission
Fatiollbe aus Amerika zurückkam, ist an Bord der »France«-s
aei or en.

O Feuer bei Blohm und Vosz. Auf der Schissswerft
Blohm und Voß in Hamburg brach ein Feuer aus, das
einen 60 Meter langen Lagersehuppen mit ‘Baumaterialien
vernichtete. Die Fenersäule und der Rauch waren über
ganz Hamburg sichtbar.
O Die Sicherung der Kriegergriiber in Ostpreußen Dem

Hauptgriiberamt in Oftprenzen ist auf Grund des Ent-
eignungsgesetzes vom Prenßischen Staatsministerium das
Recht verlieben worden, den Grund und Boden der in der
Provinz Ostpreußen außerhalb der öffentlichen Friedhöse
angelegten Kriegerbegräbnisstiitten znm Zweite der Er-
haltung der Gräber im Wege der Enteignung zu erwerben
oder das ewige Ruhereeht darauf grundbuchlich eintragen
zu eisen-
O Hebung eines sesmskenecu Kriegsschisses Jn Wil-

helmshaven wurde die frühere hölzerne Kreuzerfregatte
»Lelpzlg«, die 1884 Den Negerausstand in Afrika mit nie-
derschlug- lange Jahre als Maschinistenschulschisf ver-
wendet. » Vor mehreren Monaten versank das Schiff
plvtzltch in den Fluten des Hasens. Nach mehreren erfolg-
losen Versuch-en machte jetzt die Kielek Derartige-gesell-
schaft mit Hilfe eines Tauchervrahms und des großen
PUMVMdampfers »Boreas« einen « letzten Hebungsver-
such, nachdem das Schiff durch Taucher gedichtet worden
war. Der Versuch ist in der Hauptsache gelungen-

O Der Zeppelin ,,Nordstern« beschädigt Der Zeppelin
»Nordste«cn«, der an Frankreich ausgeliefert wurde, sollte
von seinem Hasen Saint Ehr aus einen Ausflug mit eini-
gen Generalen und Abgeordneten unternehmen. Er wurde
jedoch vor der abfahrt gegen die Halle geschleudert, so
das; die Hülle einen langen Riß erhielt. Die Zeppelins
halle iit ziemlich schwer beschädigt worden, und das Luft-
scbisf in für lange Zeit unbrauchbar geworben. . ‚4.4.1
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O (Einbruch beim Abgeordneten Adolf Hoffmann. Die
Berliner Wohnung des lomnnmistischen Abgeordneten
eldols Hoffmann ist während der Abwesenheit des Ve-
(wer; von (Einbrechern heimgesucht worden. Die Polizei
stellte fest, daß eine große Anzahl Kleider und Wäsche-
ftüele und Schmnctsaehen im Werte von 100 000 Mart ge-
stohlen worden sind.

O Großer Waldbrand Ein großer Brand vernichtete
bei Bunzlau in Schlesien 400 Morgen schlagbaren Waldes.
Man glaubte das Feuer bereits gelöscht, als es plötzlich
von neuem auftodcrte und eine gewaltige Ausdehnung
annahm.

»O Eine vergrabene Millionenbeute entdeckt
Pilger Polizei hat eine vergrabene Millionenbeute ent-
deckt. Für die politische Regierung war im April dieses
Jahres ans England mit einem dänischen Dampser ein
Eeldstransport nach Danzig angekommen, der hier umge-
laden und nach Warschan weiter-geleitet werden füllte. Es
handelte sieh um Die neuen, noch nicht im Umlauf befind-
lichen (i’-ulden, die in England für Polen hergestellt wor-
den sind. Das-Geld wurde aber gestohlen. Es ist jetzt
gelungen, Die Diebe zu ermitteln und zu verhaften. Es
fnd ein diiniseher Staatsaugehöriger nnd ein Di«ui««;iger,
Die beide zur Schiffsbesahung des diinischcn Dampszrs
i Beide legten nach längerem bienguen ein Ge-

Dic Dün-

gehörten.
sriindnis ab.
O Zwei Rattlsiniirder wurden in Berlin von Der Kri-

ntinalpolizei unschädlich gemacht-. Die Verl;saftctetr, ein
Arbeiter Kost-be und ein Arbeiter Jssrciinniin find überführt
und geständia im Mai d. J. im Will e bei Königs-wüster-
hansen Die frühere Schausriclerin Sirell ermordet nnd be-
raubt, zn halten-.
O Filiriandsens Schiff gesunken Einer Nachricht ans

»ashington zufolge ist das (Ernersitiouit-{Griff des norwegi-
erben prindpolrabrers gJ‘TLtuuancn von einem amerikani-
fetten Istnstenwachxschisf ausgefunden und bei L·«F-l;ale an der
sibirischkn Rüste in Sicherheit gebracht worden. Sobald

NiM

dvas»Wetter günstig ist, solt das Schiff nach Nome in
Alaska geschleppt werden.

O Tiidlicher Lilbstnrz eines bekannten S5751iegerS. Wie
man ans London meldet, ist der anstealisebe Flieger Harrv
Hatt-leg der als erster die fxbersliegung des Qljlantischen
i‘d-genug. ohne Zunfrhcnlandtma (Don den sin‘reinign‘n
Staaten roch England-) versucht-, nnd dem dies fast ohne
Znuscbensazl gelang, tödlich abgeführt, als er sich über
dem Flngkslati Hendon bei London befand. Sein Flug-
zeng war in Brand geraten.

(‑) Gruße-Z Vrandnngliikb Jn Paris zerskstrte eine
Feuersbrunst das biebändc, in dem sich die Wohnung nnd
das Geschäft des Senators Milties-Leeroir befinden. Bei
den kitesktnnasaroeiten stürzte eine Mauer ein. die zahl-
reiche “rinnen unter sich begrub. Es wurden 11 Leichen
geborgen. » «

O til-atKatastrophen Eine Sehweizer Reisegesellschast
erlitt unweit der Station tiissing ans der Staatsstraße
bingsburg——?s)siünchen einen srzzsnsexscn Anwnnsalb Jhr in
rascsndem Tempo sahrendes Auto siiesi mit einein Fuhr-
werk zusammen unD trmrde mit voll-er Seinem an einen
Illlccbanm geschleudert Drei .;I’«."nssissen, Herren ans Bern.
sind tot. Der Antobesitjer wurde schwer better-L Der
Ehaussenr kam mit dem Ssslkreilen davon. —-— Lin-s der
Landsraße Talaal——-F;«alicin im Sal,J-,tamn:-.-rgnt stürzte ein
mit vierzehn -,3ersonen be-sentes, mit Van.i«.sii«.«i:inen be-
ladenes Auto der (Eigner ED-olzindnstriegesellschast aus Ver-
schulden des betrunkenen Wagenlcnkers über die Sirt-then-
bösehung. Der Wagenlenler, zwei Bauernknechte nnd ein
Mädchen wurden getötet, drei andere Personen wurden
schwer verletzt-.

O Ein englischer Dampser aus eine Minc geflossen Aus
Eonstanza am Schwarzen Meer wird gemeldet, daß der
englische Dampfe-r »General Turner«, der eine Getreide-
ladung führte, auf eine Mine gestoßen und unterge-
gangen ist.
O Ein Erdrntsch im Bonatti-Manns Die ,,.Ti«mes« mel-

den aus Baum-am daß infolge eines Erdrutfches 90 Ku-
bilmeter Erde in den Kanal von Panama gefallen sind.
Der Kanal ist dadurch zwar nicht zerstört worden, doch ist
die Schiffahrt gehemmt.

O Wiener Dienstbotenlöhnr. Der sozialpolitische Aus-
schuß des Wiener Gemeinderate-Z hat Mindellthne für
Hausgehilsinnen festgesetzt nnd die städtischen Dienstver-
mittelungsstellen be-.:nstragt, nur solchen Haushaltungen
Dienstboten zuzuweisen, die diese Mindestliihne anerken-
nen. Das Mädchen für alles erhält 800 bis 900 Kronen
monatlich, SituDerfrauen, Hausbälterinnen und wirtschaf-
terinnen sollen 1000 Kronen, Stützen der Hausfrau 1500
Kronen monailich erhalten.

O Große Hungersnot im Wolgagebiet. Nach Mel-
dungen aus Petcrsburg ist die Lage in den Hungergegens
den des Wolga- und Kamagebietes entsetzlich Die Be-
völkerung flüchtet nach allen Windrichtungem mit«Mr·ihe
ist es gelungen, einen Teil der Flüchtlinge nach Srbtrren
und Turkestan zu leiten. Unterwegs nähren sieh die Aus-
wanderer von Gras und Baumrinde. Die Bevölkerung
der NachbaMCbiete bewacht die Landstraßen, um eine

Besit,·cI.-a::--ii32ng ihrer im Korn stehenden Felder durch dar
Flüchtlinge zu verhüten. -

O Folgen der ,,Hitzwelle«. Jn Holland ist infolge Der

großen Hitze die Trocienheit so groß, daß man das Fins-

bett der Maas bei Nordbrabant zu Fuß Durch-traten kann.

Die Schiffahrt liegt danieder. An Der" hollandischdemts
sehen Grenze sind ausgedehnte Waldbestandednreh Feuer
vernichtet worden. Jn England übersteigt die Hitze alle-s

bisher Dagewesene. Jn Newyork sollen 300 Menschen rn-
folge der Hitze gestorben sein.

O Eisetibahnrrngliick. Jn MaximiliansaubeiLudwigss
hasen entgleisten die beiden Lolomotiven und der folgezidt
Zugteil eines Güterzrtge?. Ein Zugführer nnd ein Heize-
wnrden getötet, zwei Lokomotivführer und ‚ein Herzsi
trugen Verletzungen davon. -— Auf dem Leipziger Haupts
bahnbof fuhr ein D-an bei der (Einfahrt infolge Pet-
fagens der Bremse auf den Prellbock auf. Fast familiär!
Fensterscheiben der Wagen gingen in Trümmer .15 Per-
sonen wurden durch Herabstürzen des Gepacks leicht ver-
letzt. "

O Zur Ermordung der

 

bei-den Biirgerriiesister. Die

Untersmbnng der Leichen der in der Nähe von Heidelberg

ermordeten Bürgermeister ergab, daß Buße erst-fassen

worden ist, während Werner »durch Schlage unt einem

harten Gegenstand, wahrscheinlich mit einem Gewehr-

kolben, getötet wurde. Das Gewehr wurde ausgefunden-

Der als mutmaßlicher Mörder verhaftete Schmred Sie-fett

leugnet weiter. Aus den Fingerabdrüclen am Gewehr

wird die Täterschaft wahrscheinlich festgestellt werden
können.



« O Waldbrände im Rheinland. Aus dem ganzen Rhein-
gebiet werden große Waldbrände gemeldet, so aus Zko(hem
an Der Mofel, aus Rüdenach im Westerwald- auf» Sim-
mern auf dein Hunsrück, wo 60 Morglön Fichtenbestslld
vernichtet wurden.

O Betrilgereien mit falschen Stempeln. Ein großange-
legtes Betrugsmanöver hat ein Angestellter des Stettiner
Hauptversorgungsamtes namens Gogoll ausgeführt. Mit
Hilfe von falschen Stempeln ließ er 140000 Mark an die
Reichsbankstelle in Belgrad überweisen, wo er 128 000
Mark abhob. Dann ließ er vom Zentralverforgungsamt
in Berlin 360 000 Mark auf einen Scheck nach Belgrad und
116000 Mark nach Danzig übertreffen. Diesmalschöpften
die Reichsbankbeamteu Verdacht, und Gogoll wurde, als
er erschien, um auch dieses Geld a«bzul·ieben, verhaftet. Er
ist gestäudig, doch ist über den Verbleib des Geldes tioch
nichts ermittelt worden.

O August Behr geftorben. Jti der Stiftslliuik zu Lud-
wigslnst starb im 51. Lebensjahre der Aliuieister des
deutscheti Radiennfports August Lehr, der einst als Welt-
meister und Meister von Deutschland und von England
in der ganzen Welt bekannt war.

O Fritz Reuters „mixte-g" gestorben. Frit- Reuter
hat zu vielen feiner köstlichen Erzählungen Personen ans
Dem Volke als Modell gewälzt-; Jetzt ist in Lübz in
Mecllenburg Frau Ingenienr Voß gestorben, die in'ihrer
Jugend Die »Miuing« ans Der ,,Stromtid« des berühm-
ten plattdeutschen Dichters war. .,Minings« Schwester
,Lining« deckt längst die Erde. Beide waren die Töchter
Ies Jochen Niißlersrhen Ehepaares. Frau Voß be-
vahrte viele Andenken an Fritz Reuter auf.

O Eifetibalmrnigliicl. Jn Taubenheitn an Der Spree
entgleislen bei der Einfahrt eines Personenznges drei

Wagen 4. Klasse infolge falscher Weichenftelliuig. Ein

Wagen stürzte um und sperrte die beiden Hauptgleife. Es

wurden etwa 20 Personen berleht, davon 2 erheblich.

O Die Waffenhöhle im Walde. Jm Wald von Krahne

bei :.'-t-andeuburg wurden in einer Höhle zahlreiche Hand-

irauaten, Stahlhelme und viele hundert Militärgewehre

sowie zwei Maschinengeivehre gefunden. Die Waffen

iammen aus Deut Brandenburger Artilleriedepot

O Vornehme parlamentarische Sitten. Beim Verlassen
des Budgetausfchusfes der tschecboslowakifchen National-
versanimlung gerieten die Abgeordneten Dr. Baerau und
Sade in einen Wortwechsel. Der tschechifche National-
sotialist versetzte Dem Dr. Baeran eine Ohrfeige. Baeran
forderte Sade der jedoch die Forderung ablehnte.

O Nest-tx- ein Alten-tat in Brannschtveig. Jn Braun-
schweig ist ein neuer Anschlag verübt worden. An dem
Haufe des Rittergutsbesitzers Glekebusch am Ganßberg
explodierte ein Sprenggefchoß, anscheinend eine Notturn-
lapfel, die eine gewaltige Feuer- und Ranchfänle ent-
wickelte. Der Sachfchaden ist unbedeutend. Personen
sollen nicht zu Schaden gekommen sein. Von den Tälern
fehlt jede Spur.

‚O Deutsche tin-der in Drittens-tritt Jn Kopenhagen traf
ein neuer Transport von 300 deutschen Kindern zu drei-
uton.iiigetn Erholungsanfenthalt ein« Die Kinder wurden
vom dänisihen Komitee für deutsche Kinderfiirsorge, an
dessen Spitze der Folkethiitg-Abgeordnete J. E. Nielfen
fteht, empfangen.

O England eruiiiszigt die Eifenbahtitarife. Die Eisen-
bahnfahrpreise in England sollen im August um “23 «?·..-’ro-

--.--«-J

zent, im Oktober suoilnnals um 10 Prozent herabgesetzt
werden. Sie find jetzt noch um 75 Prozent über Dem
Niveau der Fahrpreise aus der Zeit vor Dem Kriege.

O Explosion eines Mnuitionsdepots. Nach einer Ha-
vastneldtuig ist infolge Entzüudung von Grasflächen in
der Nähe von Merein-Pontntiers bei Soissons das dor-
tige vitunitionsdepot teilweise explodiert. Von vier-
hunderisiinszig Tonnen, die noch im Lager waren, find
ungefähr zehntausend Granaten in Brand geraten, dar-
unter hundert Kisten mit Gasgranaten. Personen sind
nicht zu Schaden gekommen. .»·« .-........ «« .-
O Unterschlagungen bei der Leipziger Straßenbahn.

Bei der Verwaltung der Großen Leipziger Straßenbabn
find große Uuterfchlagungen vorgekommen. Ein Lohn-
buchhalter hat im letzten Jahre durch Fälschimg der Lohn-
liften einen erheblichen Betrag zu erlangen gewußt und zu
seinem Nutzen verbraucht. Der ungetreue Beamte wurde
jetzt verhaftet und der Staatsanwaltfchaft übergeben.

O Segelbootsnnglürk bei Swinetnünde. Bei der im
Verlauf der ,,Pommernwoche« veranstalteten Segen-irrtt-
fahrt zwischen Heringsdvrf und Swinemiinde ereignete
sich ein schweres Segelbootsiuiglück. Bei dem hoben See-
gang kenterte das Segelboot des Bankiers Stein aus
Swinemiinde. Von den vier Jnfafseu sind der Jugenienr
Dittmer und die Brüder Kaufmann Willi Bartel und
Bildhauer Karl Bartel, sämtlich aus Swiuemünde, er-
truulen. Der Besitzer des Bootes, Baukier Stein, wurde
in höchster Lebetisgefahr von einem Fischerboot aufge-
nommen. Das verungliickte Boot nahm nicht _an Der

Segelregatta teil, es war ein Begleitboot mit Zuschauern.

O Hofrat Rosenthal aus Der Haft entlassen. Aus Dres-
den berichtet man: Der bekannte Hofrat Rotenthalnft
aus der Untersuchungshaft entlassen worden gegen eine
Sicherheitsleiftnng von 500000 Mark und gegen»fein
ganzes beschlagtiahmtes Millionenvettnögetu desgleichen
der mit ihm zugleich verhaftete Inhaber der Parmeni-

llthkgcsellschaft Böttcher n. (So. in Dresden, dieser gegen
eine Sicherheit von 320000 “Start. Beide waren, wie er-
innerlich, im vorigen Jahre großer Getreidefchiebiuigen
beschuldigt worden.
O Heiße Schwefelquellen im Flußbett des Maitis. Jn

Frankfurt a. M. hat man bei Untersuchungen des Unter-
grundes des Mains heiße Schwefelquellen entdeckt. Diese
Schwefelgnelleu kommen aus einem Felsen, der in der
Mitte des Flnßbettes austritt. Die Stärke und getraue
Temperatur der Quelle ist noch nicht bekannt.

O Ein Zollfahrplan am Rhein. Für die Grenzftationen
zwischen dem linksrheinifchen und rechtsrbeinifchen Gebiet
ist im Personenoerkehr am ‘20. Juli ein besonderer Zoll-
fahrplan mit einem Zollaufenthalt von ‘20 Minuten in
Kraft getreten. Durch die dadurch bedingte Zerstörung
zahlreicher Anschlüsse verschlechtert sich die Verkehrs-lage
Kauz erheblich.
O Das Waffenlager m der Gyttinasialwafchlüehr. Jn

der Waschküche des Wöhlergvmnasiums in Frankfurt
a. M. fand die Polizei 500 Gewehre, die beschlagnabmt

.mrben. Es ist noch nicht festgestellt, wer der Besitzer
dkeses verbotenen Waffenlagers ist. Wie verlantet, find
b“ Willer schon Dor längerer Zeit dem Schuldiener ver-
packt til-erbracht worden. mit dem Erkennen, Die i akete in
Verwahrung zu nehmen. B
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· O 20 Mark für einen Brief von Polen nach Deutsch-
land. Die gesamten Postgebühren in Polen sind außer-
ordentlich erhöht worden. Nach Dem neuen Tarif kostet
ein gewöhnlicher Brief nach Deutschland 20 Mart; für jede
20 Gramm, die das Normalgewicht überschreiten, werden
10 Mark erhoben. Eine Postkarte nach Deutschland kostet

12. Mark wer Welt Der politischen Mark beträgt augen-
blicklich wenig mehr als vier deutsche Reichspfennige.)

O 180000 Opfer einer Erdbebenkataftrvth Der
,,Matin« meldete dieser Tage, daß in China bei einem
Erdbeben 80000 Menschen ums Leben gekommen feiert.
Jetzt teilt dasselbe Blatt ergänzend mit, daß es sich um
Die ·Lpfer eines Erdbebens, das schon am 18. Dezember
vorigen Jahres stattfand, handelt, utid daß bei diesem
Erdbeben nicht bloß 80000, sondern nach den sehr folg-
fälttg aufgestellten Berechnungeu des Obfervatorinms in
Zi-tla-Wei mindestens 180 000 Personen den Tod gefun-
den haben. „M-..

O Rückkehr afrikanifcher Deukniiiler. Jn Daresfalam
standen seit Jahren ein Denkmal des Majors v. Wiss-
maun und ein Bismarckdenkmal. Beide Denkmäler wur-
den nach Friedensfchluß von den Engländern abge-
brochen und zur Verfügung der deutschen Regierung ge-
stellt. —Je«i;st find sie mit dem Dampfer »Viola« aus Lott-
Don nach Hamburg gebracht und dort vorläufig in einem
Schuppen untergestellt worden. Bisher hat das Reichs-
kolonialamt keine Bestimmung über den neuen Standort
getroffen, doch ist es nicht ausgeschlossen, daß das Wiss-
manndenkmal in Hamburg aufgestellt wird.

O Die gefährlichen ScheinwerferfpiegeL Bei einer
Bxemer Firma erschien eine englische Kommission unter
Führung desHauptmanns Gordon, um Scheinwerfer-
spiegel zu befichtigen. Nach kurzer Befichtigung gab
Gordon Anordnung, Die Spiegel sämtlich mit einem Ham-
xtier entzweizufchlagen. Die Arbeiter der Firma weigerten
sich, dieser Anordnung Folge zu leisten, und die Betriebs-
leitung machte den Engländer darauf aufmerksam, daß die
Spiegel auch für industrielle Zwecke verwendbar seien, und
daß uber andere Spiegel gleicher Art bereits Kaufabfchlüsse
schwebten. Trotzdem ihn auch einer seiner Begleiter ein-
dringlich auf das Widersinnige feiner Absicht aufmerksam

·machte, ergriff Gordon persönlich einen Schraubenschlüffel
und zertrümmerte 32 Scheinwerferfpiegel von 70 bis 90
Zentimeter Durchmesser.
O Erdbebenkataftrophe in China. Nach Mitteilungen

französischer Blätter hat in den chinesischen Bezirken Flansu
und Ehansi ein Erdbeben stattgefunden. Nach bisherigen
«;.llieldttngen sollen dabei 80000 Menschen umgekommen
ein.

! O Hafteutlasfung Dr. Riidolphp. Der vor einigen
'. Tagen in Wiesbaden verhaftete juristische Hilfsarbeitei
. bei der Berliner Kriegsbefchädigtenfürsorge, Dr. Rudolph«
ist wieder aus der Hast entlassen worden. Er wurde be-
schuldigt, ein politischer Schwindler großen Stiles zu fein.
O Einführung Der Vieltveiberei in RumänienP Eine

BuckarefteuZeitung berichtet, daß in der nächsten Sitzung
der ritttiatitsclxti Kammer mehrere Abgeordnete beantragen
wollen, daß· fortan in Runiänien die Doppelche gestattet
werbe. . Wahrend des Krieges hatte der Krouprinz von
Rumanien die Hosdame gebeiratet. Später mußte er
zUJIs zweitenmal heiraten, und zwar die griechische Prin-
zessni Helena. Diese prinzliche Doppelehe ist der Aus-
gangspunkt der Bewegung zur allgemeinen Einführung
der Doppelehe geworden.

O Die Folgen eines französischen Feuerwerks. Das
Feuerwerk, das anläßlich des französischen National-
feftes (14. Juli) in Mainz abgebrannt wurde, hatte einen
Unfall im Gefolge. Eine Kiste mit Feuerwerksgegew
ständen wurde durch einen Funken entzündet und extle-
dierte. 12 Matrofen der Rheinflotte nnd- ein Offisier find
verletzt worden.

Baute Tages-Ehrenil.
Berlin. Die Einberufung der außerordentlichen Kirchen-

verfammlung zur Feststellung der künftigen Verfassung der
alten preußischen Landestirche ist für den ‘24. September in
Aussicht genommen. Über den Entwurf zur Verfassungs-vor-
lage ist zwischen dem evangelischen Oberkirchenrat utid dem
Generalfvnodalvorftand bezüglich der künftigen Verfassung der
Kirelnsnaeareinden und Kirchenkreife im wesentlichen Einver-
fländnis erzielt worden.

Berlin. Jniolge wieder aufgenommener Verlobung-etc
dberschlefischer Kohle wird die für das Gebiet der Stading
nieinde Berlin von der preußischen Kohlenwirtfchaftsstelle in
den Marien allgemein angeordnete allgemeine Beschlagnahme
der für die meldepflichtigen Judiistrieverbrancher bestimmten
Biengen an Steintohlen und Steinkohlenbriletts sowie die
gleichzeitig mit der Beschlagnahme dem Kohlenhandel auf-
grlegte Anzeigepflsicht mit Wirkung vom 18. Juli 1921 artige-
UVOU.

Berlin. Nach einer Mitteilung des Pariser Blattes
»Erelsior« soll der bei den Pariser Verhandlungen auwefeude
Komnierzienrat Gnggenheimer dem französischen Wiederauf-
bauminister Loucheur angeblich versichert haben, daß die deutsche
Regierung nicht zögern werde, den Reichstag aufzulösen,
falls die Pariser Verhandlungen sabotiert werden sollen. Dem-
gegenüber wird von der Regierung festgestellt, daß bei dieser
Unterrednng von der Möglichkeit einer Auflösung des Parla-
ments überhaupt nicht gesprochen worden iI't.

Allenfiein. Durch Feuersbrunst wurde das Dorf Stimmen-«
dort (Streits *JieiDenbnrg) fast völlig»vernichtet; nebenan; meist

ftrohgedeclte Gebäude wurden eingeaschert. ist-·

Eimern. Jnsolge der Bovkoitierung Der Franzosen durch
die obcrichlesischen Arzte haben die französischen Kottnttifnons-
mitglieder vielfach außerhalb Oppelns, namentlich in Bres-
lau. deutsche Ärzte ausgesucht. Der niederfchlesifche “Ersteher:
band hat nun in einem Schreiben alle angeschlossenen Organi-
sationen und Mitglieder aufgefordert, sich dem Botskott der
Oppelner Ärzte gegenüber den Franzosen anzuschließen.

Dresden. Nach Mitteilung des sächsischen Wirtschafts-
minifterintns fällt vom 16. August ab die bisherige Brot-
ftreckung völlig fort. auch beim künftigen Markenbrot.

Dresden. Die Deutsch-Amerikanerin »Frau« Gronau reine

hier in einem Vortrag über die Liebestatigkeit der Deutsch-

Amerikauer mit, daß sie augenblicklich acht Kinderheime in

Deutschland unterhält Ein weiteres soll nun sur Kinder des

bedürftigen Mittelstandes errichtet werden. Mindestens 90 Pro-

zent der von Quälern aufgebrachten Liebesgelder sind von

DeutsckpAnierikanern gespendet worden. Jn Amerika werden

jetzt wieder Sammlungen eingeleitet. um drei Millionen Seite}

zur Fortsetzun der Speisung iinterernabrter Mutter und its-

der in Deutsch and bis zum Juli nachften Jahres zu erhalten.

Elbing. Es wird gemeldet, das etmjranzsofifchcholnifche

Irtillerioi und Jngeuieurkommifsion d·:e ehemaligen deutschen

Festungen an der Warthe und Peichielliuie bereist und ihre

Mooernifierung überpriisn Znnruhft sollen Possen und Thora,

später auch Eulm und Graudenz mit neuene den KriegserfaM

ringen entsprechenden Anlagen und Arzniernngen "hergeben

werden. Erwogen wird die Anlage von Sperrforts lang» Der

ganzen deutsch-politischen (Strenge.
Bannen. Das Meißener bischösliche Kathedralkapitol bei

Et. Peter in Banden teilt mit. daß der väuftliche Stuhl zum

f 42. Bischof des wiedererrichteten Bistums Meißen, das fortan
t

   

   
 

 

feinen Sitz in Bautzen haben wird. Dr. theol. et phil. Christian
Schreiber, derzeit Regens des Fuldaer Priesterfeiiiiiiars, er-
nannt Sai-

Magdeburg. Der Belagerungszustand über die Provinz
Sachsen ist mit Ausnahme der Kreise Bitterfeld, Eisleben,
Halle, Mansselder Gebirgs- und Seekreis, Mersebiirg, Quer-
furtb, Saale-Kreis und Weißenfels, also des eigentlichen Ge-
bietes des letzten Aufrubrs. aufgehoben worden.

Hannover. Die Amerikanerin Reh Bebenng VEEU i" VFT
hiesigen Stadthalle einen Vortrag uber Obertchleuen. Die
Revnerin schilderte die Greueltaten der polntfcben Dolden-
Denen General Le Rond keinen Widerstand entgegengesetzt
habe. Weint Oberschlesien an Polen fallen sollte, wurde alle

Kultur vernichtet werden. Es wurde eine Entfchließunganges

nomtnen, in der gegen die unter den Augen Der Jnteralluerten

Kommission veriibten Greueltaten Einspruch erhoben und die

Abberufung des Generals Le Rond gefordert wurde.

Bremen. Der bremische Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 10g) ergibt einen Fehlbetrag von 112 47:2 550 M., Der aus
dem außerordentlichen Haushalt zu decken ist.

Bremen. Auf dem Werftplatz der Eisenbetott-Schiffsbait-

A.-G. in Bremen lief ein für die Hambitrg·-A.merika-Linie gel-

bauter Eisenbeton-Seeleichter glücklich vom Statue.

Mit 1‘200 Tonnen Tragfähigkeit ist er das bisher grolztl

Eisenbetonlchiii Deutschlandsz ‚ b s L b g itt I

ortmunb. Durch ein Großfeuer wurde a 4e en m e «

lage:Oin Mellinghofen vollständig vernichtet Gleichzeitig sind

wertvolle laut-wirtschaftliche (berate und Fuhrwerke verbrannt.

Duisburg Einem hiesigen Bürger wurde- von einem
französischen Soldaten der Paß abverlangt. Dann forderte
ber Soldat Geld und als ihm das verweigert wurde, schlug er
den Bürger mit dem Seitengewehr nieder, trat ihn mit Füßen
und raubte ihm seine Brieftafche mit 2000 Mark
Inhalt

s‚Diiimhen. Jn der Vollsilzung des baherischen Landtages

wurde der Antrag der Mehrheitssozialdeniokrateii auf Aufl

hebung der Verordnung über das Staiidrecht, die Volks-gericht-

und den Kriegszustand neuerdings abgelehnt.

München. Der bauerifche Landtag hat den Antrag der
U. S. P. auf Freilasfung der noch in Festungshaft befindlichen
linlssozialiftifchen Abgeordneten neuerdings abgelehnt.

Wien. Nach der neuen Befoldungsreform erhält ein il -
geordneter 246 000 Kronen, der Präsident des Nationalrates
342000 Kronen, der Bundeskanzler 600000, Der Bundes-
minifter 540000, der Bundespräsident 1200000 Kronen.

Brüffet Auf Grund einer amtlichen Verordnung ist für
das Gebiet Eupen-Malmedv der Verkauf von Grund-
finden an Deutsche verboten worden; freiwerdettde Grundstücke
von Deutschen können nicht mehr an Deutsche weiterverlauft
oder verpachtet werden.

Leusberg Wie berlautet, ist der ungarifche Kommuniftertr
führer Bela Klmn auf dem Wege nach Lemberg durch die polt
nische Polizei festgenommen worden. Er hatte angeblich Der
Auftrag, die revolutionäre Bewegung in Galizien zu unter-
‚grünen und eine Verbindun mit den ungarifehen Kommuuifter
sei-zustellen Durch seine Lestnahme sei die Polizei auf dit
Spur einer von Moskau aus geleiteten botsrhewistifehen Pro-
vaaaridazentralein Leut-vers gekommen

Komm-. Hier begann eine litanifch-lettisch-i
deutsche Eifenbahnkonferenz zur Erzicluug des Ab-
schluffes einer Lisaggonlonventioir An dieser Konserenz neh-
men sechs deutsche, sechs lettische und acht litauisrhe Ver-
treter teil.

Prag.» Die »Tribuna« behauptet, in Prag sei man einem
von russischen Monarchisten angezettelten Mordplan gegen
Zier enfki und M iljukow aus die Spur gekommen.

Budapeft Die Stellung des Kabinetts gilt als gefährdet
Stephan Friedrich, der nach feiner Rehabilitierung im Tisza-
Prozeß entschlossen ist, wieder in das politische Leben einzu-
treten, hatuin Der Nationalverfammlung einen überaus schar-
fen Angriff·gegen die Regierung und indirekt gegen den
Reichsberweter Hortlw unternommen-
· Paris-. ,,Cl)icago Tribune« meldet aus Ottawa im Zu-
sammenhang mit der Abrüftungslonserenz, daß eine erste
Konserenz abgehalten werden foll, an Der Die Vereinigten
vtaaten, Japan, England, Kanada, Australien und Neu-See-
land, und eine zweite Konsere113, an der alle Mächte teilneh-
men· sollen. Die Regierung in Washington hält, wie verlautet,
an»threm Standpunkt fest, daß die Aufgaben der Kotiferenz
besser gelöst werden können, wenn die gesamten Verhandlun-
gen in Washington ftatsinden.

Paris. Nach einer Meldung aus Konstantinopel sandte
der Befehlshaber der nationalistischen Truvpen in Ismid der
Pforte eine Note zur libermittlnng an die Alliierten, in der es
heis;t: Er werde sich genötigt sehen, die Konstantinopeler tieri-
trale Zone nicht länger zu respektieren, wenn die Griechen fort-
fahren würden, Konstantinopel als Stützpunkt zu benüßen.

London. Bei einem Gefecht in Britisch-Jndien zwischen
indischen Eingeborenen und britischen Truppen wurde ein
Eber}, ein Kapitiin und 15 Soldaten getötet. Die Englän-
dcr haben die (Eingeborenen nach heftigen Kämpfen zurück-r
geworfen.

London. Einer Mitetilung des Kriegsamtes ufolge ift die
Stärke der territorialen Armee gegenüber der eit vor dem
Kriege um 40 Jnsanteriebataillone vermindert worden und be-
trägt setzt 180 Bataillone mit einer Gefamtftärte von 4704 Offi-
zieren und 114:·-.’—t0 Mann. Die Stüftenverteidigung ist mit
Rücksicht auf«die verminderte Gefahr einer Juvasion völlig den
königlichen Narbe-, Artillerie- und Pioniertrnppen übertragen
teorbcn. Diese Azasztialnnen erbringen eine Ersparnis von 390
Millionen Pfund Sterling pro Jahr.

London. Nach einer Meldung aits Monntsville lVirgi-
nien) wurden dort beim Absturz eines Flugzeuges sieben Zu-
schauer getötet und etwa fünfzig verletzt

Bonbon. Aus Allahabad wird gemeldet, daß an Abgeord-
nete des persifchen Parlaments eine englandfeindlizhs
se u nd g e b u n g unterschrieb en haben. Man will iept “freuten
ohne ausländifche Hilfe hochbringen.

Bauherr. Die irifch-englifchen Yusgleichsvers
h a n d l u n g e n sind durch eine persönliche Befprechung
zwischen LIon George und dem Jrentuhrer de Valera emgeq
leitet worden.

Sauren. Die »Times« melden, daß einige Kontrolle für
die Aussicht von Steinkohlen aus England nach nordrutsischen

Häfen abgeschlossen worden sind, und zwar unter der Bedin-

gung, daß die Hälfte des Wertes in London vorausgezablt
werden wird und die andere Haltte bei der Loschung Der

Kohlen Die Bezahlung wird durch eine Londoner Bank

garantiert. .

Baums-Kirch Jn der Botschaft des Präsidenten an den
argentinischen Kongreß wurde nachdrücklich die Erhöhung der
Ausfnhr gefordert. Es seien Verhandlungen angeknüpft wor-
den wegen Austaufches von dreißig Millionen Pfund Wolle
riean Entenrennen und EifenbalmmateriaL

Washington. Alle Marinewerften find mit Rücksicht auf
die Herabsetzung der Marinekredite angewiesen worden. iede
Woche einen Tag den Betrieb einzustellen.

Washington. Ein amerikanifches Küstenbewachun sfchiftbat Amtuidiens Schoner ,.Maud« gefunden und das S ig« na
‘ le in liibtrien in Sicherheit gebracht. « d, « d)

Seite. Der Präsident Der Vereinigung ehemaliger sranzoss
hinter Soldaten in Yokohama hat ein Kabeltelegramm an Mi-
nisterpiiisidcat Briand gerichtet, worin im Namen der Vereini-
gung gesagt wird, der Banlrott der Banaue industrielle de
hine bedeute den Ruin des französischen Geschäftslebens im
Kernen Osten und die Zerstörung des Vertrauens auf die fran-
zösischen Finanzen.
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parlamentefeeien.
Von einem parlamentarischen Mitarbeiter wird uns

geschrieben: ·
Auch der preußische Landtag hat nach dein Beispiel

des Reichstages nach einer dreizehiistündigeu Sitzung· end-
lich feine Beratungen zu Ende geführt und sich auf den
28. September vertagt, nachdem er vorher noch den Not-
etat mit den bürgerlichen Stimmen gegen die Stimmen
der sozialistischen Parteien angenommen hatte. Wie es
bei solchen Dauersitzungen immer zu gehen pflegt, war
auch bei dieser letzten Zusatiiineiikuiift der preußischen
Volksvertretung das Haus wegen der Abwesenheit zahl-
reicher seiner Mitglieder mehrfach beschlußunfähig, so daß
die Sitzung zweimal auf kurze Zeit verjagt werden mußte.
Was in den letzten Nachtstnndcn sich im einzelnen zutrug,
wird man in der breiten Offentlichkeit wohl niemals ge-
nau erfahren, denn gegen 10 Uhr stellte die Presse die
Berichterstattung ein, wie es bei solchen weit über Ge-
biihr ausgedehiiten Redeschlachten mitunter vorkommt.
Eine Notwendigkeit, die Sitzung so über alles Maß ans-
zudehnen, bestand trotz der großen Tagesordnung keines-
wegs. Nur die uiibezähnibare Redelust vieler Abgeord-
iieter,· diesich häufig in ewigen Wiederholungen alter
Parteistoreitigkeiten erschöpft, führt immer wieder dazu,
daß Zeit und Kraft in so unverantwortlichem Maße ver-
schwendet werden, und daß dann wichtige Dinge eilig
durchgepeitscht werden müssen, oder daß bei entscheiden-
den Abstimmungen nicht die ausreichende Zahl der Abge-
ordneten,»die an solchen Dauerredeii der anderen Kollegen
naturgemäß auch kein überniäßiges Vergnügen finden,
anwesend ist.

Die chronische Beschlußunfähigkeit im preußischen
Landtag wie im Reichstag ist schon lange ein bedenk-
liches Zeichen dafür, daß der Parlamentarisiiins in
Deutschland sich jedenfalls nicht so auf Der Höhe befindet,
wie esn iin Interesse der zahlreichen wichtigen Aufgaben
zu» wünschen wäre, die der Entscheidung durch die ge-
wählten Vertreter des Volkes harren. Was hat eine
Sitzung teuließlich noch für einen Sinn, an der, wie in den
letzten Stunden der Nachtsitzung des Prenßenhauses
noch ganze 5 Abgeordnete teilnehmen?

Sa Der R e i ch s t a g bereits am 4. September wieder
zusammentreten will, ist die diesjährige Sommervause in
Der parlamentarischen Arbeit nur verhältnismäßig kurz.
Der· Ausgang der Verhandlungen in beiden Parlamenten
swirst schon ein helles Licht auf die Situation, die man
beim Wiederbeginn der Sitznugen im Herbst zu erwarten
hat. Sowohl im Reichstag« wie im Landtag befinden sich
— wie auch gerade die Abstimmung über den preußischen
Notetat beweist —- die Sozialdemokraten in Angriffs-
stellung Sie haben in Preußen in den letzten Tagen noch
einen allerdiiigs vergeblicheu Sturmlauf gegen das Ka-
binett Stegerwald unternommen, Da sie ebenso wie im
Reiche auch in Preußen wieder in Die Regierung eintreten
möchten. Sie erste Voraussetzung dafür wäre natürlich,
daß die inneren Gegensätze, die nun einmal zwischen den
sozialistischen und bürgerlichen Parteien bestehen, soweit
in den Hintergrund gestellt werden, daß ein gemeinsames
Arbeiten ermöglicht wird. Während nun die bürgerlichen
Parteien zum allergrößten Teile seit langer Zeit immer
wieder ihre Bereitwilligkeit betont haben, mit den Sozia-
listen zusammen eine gemeinsame Regierung zu bilden,
haben die Sozialdemokraten ihrerseits, obwohl sie in der
Minderheit sind, jedes Eingehen auf folche Vorschläge ab-
gelehnt. Jn der letzten Sitzung des preußischen Landtages
zeigte sich die verschiedenartige Haltung der beiden
großen Gruppen zu der so überragend wichtigen Frage
einer Einigung wieder recht deutlich. Die von seiten eines
dollsparteilichen Redners abermals abgegebeiie Er-
Ilärung, daß seine Partei bereit ist, mit der Sozialdemo-
Tratie zusammen zu arbeiten, wurde von links her mit ent-
schiedener Zurückweisung beantwortet.

Gegenüber dieser Haltung der Sozialdemokratie ent-
wickeln die bürgerlichen Parteien sich natürlich zu einer
Art gemeinsamer Abwehrsront, besonders seitdem die So-
Zialdemokraten die Einigungsbestrebungen mit den Unab-
hängigen mit Dem offen zugegebenen Ziele eines Sturzes
der gegenwärtigen Regierung im Reiche und in Preußen
immer eifriger betreiben. Ser preußische Ministerpräsident
Stegerwald hat gegenüber der von links wiederholt an ihn
gerichteten Aufforderung, von seinem Amte zurückzutreten,
die Antwort gegeben, daß er erst dann seine Aufgabe für
erfüllt ansehen kann, wenn an Stelle des jetzigen Minder-
heitskabinetts eine berbreiterte Basis für eine Regierung
gefunden ist, Dia auf einer mittleren Einigungslinie eine
möglichst große Zahl von Parteien umfassen kann. Jm
Reiche und in itreußen gilt es also, tragfähige Regierun-
gen der mittleren Linie vorzubereiten, und diese allein
mögliche Lösung der parlameiitarischen Schwierigkeiten
evtl. auch gegen alle Angriffe zu schützen unD zum Ziele
zu führen. Jn kleinem Maßstabe spielt sich dasselbe
Schauspiel in Groß-Berlin ab, wo ebenfalls nach der Un-
gültigkeitserklärung der Wahlen zur Stadtverordneten-
versammlung jetzt ein parlamentslofer Zustand besteht
rund wo es im Herbst bei den Neuwahleii sich ebenfalls um
die Frage drehen wird, ob dieses große Genieinwesen
iunter radikaler Alleinherrschaft bleiben soll oder ob der
Einfluß der bürgerlichen Gruppen wieder die entsprechende
Geltung erlangt. Der Ausklaiig der Parlameiitstätigkeit
im Reich, in Preußen und in Berlin bildet also zugleich
eine Art Ouverture zu den parlamentarischen Kämpfen,
die im Herbst nach der jetzigen kurzen Sommerpause zu er-
swarten sind.

Mach du nagte-out
Polniscbe Menschenjagden in Dberschlesiem

Die Zustände in den Landgemeinden des Industrie-

·bezirbes spotten noch immer jeder Beschreibung Aus

sBismarchütte wandten sich Vertreter der Ortsverwal-

Jung hüfesnchend an den Kreiskontroleitr von beruhen

iunter der Angabe, daß in Bismarekshutte die Polen

iSIieiischenjagden veranstalteiu Die Flucht Der Bevölke-

rung in die Städte hält infolgebefien noch immer an.

EDeustsche Einwohner, die als solche bekannt sind, kommt
es immer noch nicht wagen, in ihre Heimatsorte zurück-

,zukehreii. Sie polnische Flagge mehr” noch immer auf

einigen Jud riegebäu-Den. Sie Englander sorgen vor-

läufig lediglich in den Städt-en sur SM, wahrend in

den Landgeineinden der politische Terror weiter herrscht-

Polnischersesiis wird ein m;

sitmrsch der Gauner -- ist«-« .

auf das Land befürchtet. Aus diesem Grundewird sei-

tens der politischen Organisationen versucht, einen Ge-

ner alftreik zu inszenieren mit der Forderung: Abzug

der Engländer. Nach anderen noch unverburaten Mel-

diingen sollen die Engländer in den« treuen" Rattotmoh

unD Beuthen bereits mit einer energischen S-aiibernnao-
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aktion begonnen haben, die sich vornehmlich auf das Land
erstreckt. Auf den Straßen unD in den umliegenden Wäl-
dern herrscht nach dieser Nachricht ein außerordentlich
reger englischer Patrouillenverkehr unter Benutiuna von
Natdesrn und mit Maschinengewehren bestückten Panzer-
au o . .

Sachverständige für Die Grenzführung.
Nachdem die Jnteralliierte Kontrollkommission bis

jetzt noch keinen·gemeinsamen Vorschlag über die Fest-
legnng Der künftigen Grenze gefunden hat, hat nunmehr
die englische Regierung endgültig den Vorschlag auge-
nomiiieiu eine Sachverständwen-Kommission nach Ober-
schlesieii zur Festsetzung der deutsclypolnischen Grenzlinie
zu entsenden. Die Sachverständigen sollen sofort mich
Oberfchlesien abreisen, und man glaubt, daß es möglich
sein·werde, bereits für die Konserenz von Boulogiie einer
Bericht zn liefern, auf den der Oberste Rat angeblii’l
schon so lange vergebens gewartet hat.

"119c f «

Immunität-politische Machensrhasten
Der oberschlesische Ausstand verschoben.

Die letzten Meldungen über den bevorstehenden vier-
ten polnifchen Ausstand in Oberschlesien lassen vermuten,
daß der Beginn auf die Zeit zwischen dein 18. und 22. Au-
gust verschoben worden ist. Bei der Bestimmung dieses
Zeitpnnltes sollen auch die französischen Angehörigen der
Jiiteralliierten stomniissiou ihre Hand im Spiele gehabt
haben, Die außerdem durch einen besonderen sturier eine
übersieht über die Verteilung der interalliierten Striifte,
wie sie am 22. August sein wird, dem Oberkoniniando der
Jnsurgenten übermittelt haben. Dadurch. soll nach Mög-
lichkeit verhindert werden, daß die Jusurgenten bei dein
neuen Ausstand mit den interalliierten Truppen zusam-

- mentrenen.

40000 Flüchtling-im
Der politische Der-rot in getreu Teilen des Ab-

stinimuiigsgedietes hat dazu geführt, daß seit der Wieder-
eröffiiung des Eisenbahnverkehrs bis jetzt über 40000
Personen Ober-schlesien verlassen haben, unt in das Innere
Deutschlands abziiwatideru.

Wenn man berücksichtigt, daß es sich bei dieser Zahl
um Einwohner eines an sich nicht übermäßig stark bevöl-
kerteii Teiles der Provinz handelt, so erkennt man, wie
hartnäckig die Polen die Methode verfolgen, durch die
Vertreibnng alter Deutschen das Land durch und durch
poliiisch zu machen. » „M, .

Oberschlesischer Vollsrai. « .-.-
Das deutsche Plebiszitlonimissariat ist aufgelöst wor-

Den. Zur Wahrnehmung der deutschen Interessen Ober-
sehlesiens wollen sich die deutschen Parteien nnd die son-
stigen deutschen Organisationen Oberschlesieiis zu einein
Volksrat zusammenschließeii, an dessen Spitze Dr.
Lukaschek tritt.

Und der Oberste Skat?
Sie Uneinigleit der Enteiite über die Entscheidung

in der Frage der Grenzführnng dauert an. Man hält
aber auch in England eine erneute Ziisammeiikunft des
Obersten Rates für dringend notwendig. Die Lage in
Oberschlesieii verursacht große Beunruhigung Von einer
65achberftänDigeni‘ommiffion glaubt man, sie würde auch
kein übereinkommen erzielen. Der Oberste Rat müsse ent-
scheiden.

Wann fällt die Entscheidung?
Die Einberufung des Obersten Rates.

Jn den letzten Tagen war die Frage der Entschei-
dung über Oberschlesien anscheinend soweit ge-

“r”... .. -'.-·

 

- klärt, daß eine Sachverständigenkonimission mit großer
Beschleunigung nach Oberschlesien abreisen folgte, um den

Bericht zu liefern, über den sich die Jnteralliierte Kom-
mission unter Le Rand nicht einig werden konntet Dann

sollte der Oberste Rat auf Grund dieser Berichte seine Ent-

scheidung treffen. Eben erst meldete noch«der« «Temps ,
die für Oberschlesien bestimmten Sachverständigen sollten

sofort abreisen, damit ihr Vorschlag noch vor der Sitzung

des Obersten Rates übermittelt werden kann. Die eng-
lische Regierung lege großen am Darauf, daß diese

Sitzung noch vor-Ende Juli ftattfindet und wolle unter

keinen Umständen die Entscheidung über Oberschlesien
länger hinausschieben lassen. _

Troß dieser Meldungen scheint doch wieder eine
Verschiebung dieser entscheidenden Sitzung des
Obersten Rates eintreten zu fallen. Die englische Regie-
rung hat in Paris angefragt, ob es nicht zweekmaßig
wäre, den Obersten Rat für Ende des Monats einzub-
rufen, um über Die oberfchleftfehe Frage zu verhandeln.
Die Antwort der französischen Regierung darauf ist noch
nicht erteilt worden, aber Pariser Blatter wissen bereits
zu berichte-u daß man in Beantwortimg dieser Anfrage
erklären werbe, daß diese Debatte vertagt werden
müsse. Da die Ferien den Monat August hindurch dau-
ern. werde man

erst im Herbst
über Die oberschlesische Angelegenheit nnd über die
Frage der Aufrechterhaltung Der Sanktion e»n in
wirtschaftlicher und militärischer Hinsicht beraten konnen.
Dann werde eine Sachverständigenkomniissioii nach Ober-
schleston reifen, wenn England inzwischen seinen Stand-
punkt nicht geändert haben sollte. Man werde sich be-
mühen, einen gemeinsamen Vorschlag über Die kunftige
dentsclypolntsche Grenze in Oberschlefien zu machen. Jn
der Zwischenzeit werde sich auch General Le Rond, der
noch an den Folgen einer im Kriege erlittenen Verwun-
Dung leide· nach Frankreich begeben.

Man hat es hier wieder mit einem offenkundigen
Versuch der Franzosen zu tun, Die Entscheidung zu ver-
schleppen und damit die Polen zu begunftigen.
.Senn je mehr Zeit bis zur endgültigen Lösung der ober-
sUefischen Frage verstreicht, um so mehr haben Die Polen
Gelegenheit Durch gewaltsaine Unterdrückung alles
Deutschtums in Den von ihnen trotz des angeblnhen
Schußes der Alliierten beherrschten Landes-teilen »pol-

'enbete 501766180“ zu schaffen, von denen sie nur zu gut
offen türmen, daß ihre französischen Freunde im Ober-
en Rat sc bei der Entscheidung berücksichtigen werden.

»Von WG?“ Seite muß unter allen Umstanden ge-
fordert werden. daß Die Entscheidung bald getroffen wird,
Denn nicht käm weide- nulie imd Ordnung in der schwer
Bekam“ . ‚Weine wieder eizkehreiu

Die verschoben- Entscheidungss «

Die beiden Mittel, durch die Herr Briand seine ober-

schlesischen Pläne fördern min, sind neben der Entsendiing

vor allem die weitere Verschiebung de» entscheidenden

 

 

Zusaniineukunft des Obersteii"Rates. Die («tglische Red«
gierung hat Briand aufgefordert, näher anzugeben, wie
er sich die weitere Behandlung der ganzen Frage denkt.
Wenn auch nach englischer Ansicht die geplante Sachver-
ständigenbefragung vermiitlich zu keinem bestimmten Er-
gebnis führen wird, so war man doch der Meinung, daß
der Oberste Rat die Frage möglichst bald behandeln sollte,
und daß die Sachverständigen deshalb unverzüglich zu-
sammentreten und bis zum 24. Juli an den Obersten Rat
berichten sollten. Briand stimmt «nit der britischeii Regie-
rung darin überein, daß die Sac».-:rständigeii nicht viel
wirklich wertvolle Arbeit bis zu jenem Zeitpunkt leisten
könnten. Er erklärt überdies, daß die Lage in Ober-
schlesien so schlecht sei, daß es ganz unmöglich sein würde,
irgendwelche Entscheidungen durchzusehen, die erreicht
werden könnten, und daß es infolgedessen nutzlos sein
würde, den Obersten Rat noch in diesem Monat einzube-
rufen. Auf Grund dieser Wünsche wird von Paris ans
bereits als fester Beschluß gemeldet: Da Lloyd George
den ganzen Monat August über in Urlaub gehen wird und
Briand in der zweiten Hälfte des Monats Juli nicht ab=
köinnilich sein wird, wird der Zusamuientritt des Oberste-n
Rates ohne Teriiiiii verschoben.

Dennoch ist in dieser Angelegenheit noch keine völlige
Klarheit geschaffen. So scheint die englische Regierung
den Vorschlag, eine sofortige Lösung zu treffen, keines-

«wegs aufgeben zu wollen und scheint weiterhin auch nicht
bereit. zu fein, auch nur eine Brigade nach Oberschlesieii
zu entfenDen. Der »Matin« ist der Auffassung, daß der
Oberste Rat sich wahrscheinlich Mitte August zusammen-
findeii wird und zwar in einer der Schweiz benachbarten
französischen Stadt, die nicht zu weit von dein Ferien-
aufeiithalt Llohd Georges entfernt ist und gleichzeitig
auch von dem italienischen Minister mit Leichtigkeit er-
reicht werden kann.

Korsantn in P zeig.

Korfanty ist zu inehrtägigem Besuch in Paris einge-
troffen. Da feine Reise angeblich geheim bleiben sollt-e,
bat er sich eine achttägige Eisenbahufahrt durch die
Tschechoslowakei, Osterreich und die Schweiz auferlegt.
Jn Paris ist er nicht in einem Sgotel, sondern in einem
Privathaus abgestiegen. Trotzdem gelang es einem Ver-«
treter der Radio-Agentur, ihn auszuspüren. Korfaiith gab?
Dem Journalisten gegenüber einige Erklärungen ab, dies
ihn als rechten Wolf im Schafskleide kennzeichnen. Sok
sagte er: ‚‘Hur Der Oberste Rat kann entscheiden und sichs
Gehorsam verschaffen. Wir hoffen, daß es so sein wird«
Mach und nach werden dann die Besaßungstruppeii zu-;
rückgezogen werden können. Deutsche einerseits und Polen-s
andererseits werden Besitz ergreifen können von den Tei-;
len, die ihnen gesetzlich zugesprochen worden sind» Damit
wird man anfangen können zu arbeiten. Noch weiter zu1
wartete wäre für alle Welt gefährlich. Es würde dazu
beitragen, aus dieser reichen Gegend einen Herd der Auf-«-
regung und der Unzusriedenheit zu machen, der nach M
nach europäifche Verwirklikngen hervorruer koniie.«

— I.
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(Ein Mann —- ein Wort.
Gerhart Hauptmann an Llohd George.

Je mehr sich die Meldungen häufen, daß die Entschei-
dung über Ob erschlesi eiibald fallen soll, um so star-·
ter macht sich in allen Kreisen des deutschen . Volkes-
die Sorge um das Schicksal der bedrohten Provinz gel-l
tend und äußert sich in immer neuen eindrucksvollen Kund-i
gebungen. So fand auch in Berlin wieder eine außer--
ordentlich stark besuchte Versammlung statt, in deren
Mittelpunkt .. _ ;

eine Ansprache Gerhart Hauptmanns
stand. Der berühmte Dichter, der aus seiner schlesischen
Heimat eigen; zu dieser Veranstaltung nach Berlin ge-
kommen war, wurde mit ftürmischem Beifall begrüßt. Er
sagte in seiner Rede u. a.: « .

»Wir find ein besiegtes Ball. Es ist die allerbitterße
Wahrheit, die allerbitterste Enttäuschung der Menschheit.
daß es im Jahre 1921 überhaupt noch Sieger und besiegte
Völker geben kann, und insonderheit unter den»enr·o-
päischen Völkern, ein so wie wir vom Sieger entrnundig-
tes Volk. Jch sage das nicht als Deutscher, sondern als
Europäer« Als Europäer, dessen Jdee Europa ist. Wir
warnen den Obersten Rat vor einer Politik der in Per-
manenz erklärten Gewalt. Gewalt, im Friedenszustand
geübt, ift etwas, wodurch sich die Menschheit bis ins Letzte
hinein demoralisiert

Es würde Gewalt sein, im Frieden geübt, ‚Darüber
fall sich niemand täuschen, wenn man unsern Reichsbesitz
Oberschlesien von dein Reich losreißen, uns wegnehmen
und einem anderen Verbande angliedern wollte.

Wir warnen also den Obersten Rat vor Ausübung
der Gewalt im Zustand des Friedens. Es geht nicht an,
daß einer den Pflug führt, in Der heiligen Wehrlosigkeir
arbeitet, während ein sanktionierter Gewaltmenfch, mit
dem Schwert in der Hand, ihm den Stier vom Pflug-
nimmt.

Es war ein unbedingt großer sllugenblicl, als Der mäch-
tige, enropäische Staatsinann Lloyd George sein Wort
vom „fair play“ in das Chaos warf. Ich sage: ein Mann-,
ein Wort und baue darauf und glaube Daran!

Und wir nach dem Licht des Friedens Hungernden
haben von jenseits des Ozeans die Stimme des Prasi-
Deuten Harding gehört, die ries: «Waffen niederl« Das
will beDeuten, daß diese Stimme: »Friede, Friede« rief.
Fort mit den Taten der Gewaltt« Und also möge es end-
lich Licht werden. «

Der Amerikafriedem
Genau 51 Monate na chBeginn der deutsch-amerika-

nischen Feindseligkeiten (am 2._9!bril 1917) ift die Reiolw

tion Max-Partei in den amerilaiiischen Parlamenten an-

genommen worden, durch welche ‚Der Friedenszustand

zwischen Amerika und Deutschland wieder hergestellt wird.

Präsident Harding hat die Resolution sofort unterzeichnet

und damit rechtswirksain gemacht.

 

Bombenanschläge in Braunschweig.
Braunschweig, 13. Juli.

Jn der vergangenen Nacht sind hier wieder zwei
Bambe«m5-iicäge verübt werden. Der eine richtete sich
gegen das Haus des Gerichtschemikers Dr. Nehring in
der Bismatstraßr. Die Ostseite des Hauses mit Dem
im Erdgeschvß Gehirnen Laboratorium wurde fast voll-
ständng gerührt. Menschen wurden nicht verletzt. Der
zweite Anschlag richtete sich gegen die Garnisonkirche im
Stadwarb Es wurde nur ein geringer Schaden verur-
sacht. Bon den Tätern fehlt jede Spur.



'Sn Verbindung mit diesen Botnbenanschlägen steht
wahrscheinlich ein überfall auf einen Schutzpolizeibe-
amteu, ber in Der vergangenen Nacht von fünf Männern
im Priiizenpark angefallen und überwältigt wurde. Der
Beamte wurde in hilflosem Zustande ausgefunden und
liegt besinnungslos im Krankenhause.

Der neue preußische Adler-.
Zu dein neuen preußischen Landeswapperu welches

unteitstehend abgebildet ist, wird uns von Gehen-trat
Prof. Dr.- Woetzoldt, Vortragenden Rat im preußi-
schen Kultttsntinifterium, u. a. mitgeteilt:

Auch in der Gegenwart hat ein Landeswappen noch Da-
seiitsrecht. Fiir zahlreiche praktische Zwecke braucht der Staat
ein anschauliches Merkzeichen Selbst die Sowietregierung bat
den Kaiserlichen Doppeladler durch ein neues Sinnbild, den
Stern ersetzt. Die preiißifche Staatsregierung hat daher —-
detn VorgeheiidesReiches folgend —- vor einigerZeit die Kunst-
ableilung des Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und Volls-
liildtnig beauftragt, Entwürse zu einein netteu preußischen
Staatswappen vorzulegen

Weite Volkskreise Preußens würden es nicht verstehen,
tvemt ittati das Adlerwappett, das seit Jahrhunderten mit der

Geschichte des preußischen
Staates verbtitideit ist. durch
ein traditionslofes Phanta-
siewappen ersetzen wollte.
Das Wahrzeicheit Preußens
muß sich aber atif den ersten
Blick votn Reichsadler deut-
lich unterscheiden Aus die-

-,-;., -- _ setit Grunde wurde nicht die
.» -" « beraldisch-fvmntetrische, fon-

«:-2«-.!" derii eine freiere Form des
‑ Adlerbildes gewählt Der

Ktinstverlag hat sich mit der
Bitte um Skizzeit an eine Reihe hervorragender Künstler ge-
wandt, ohne ihnen nach irgetideiiier Richtung die Hände zu
binden. Das preußische Staatsministerium hat sich dann für
drei-n cFintwurf eines fliegenden Adlers von Eiermann Esch ent-
f teren

(Sich, _ber durch sein schönes Notgeld für Mannheim in
weiteren Kreisen bekannt geworden ift, hat einen unverwechsel-
bar preußischen Adler geschaffen Dieses klare und feste Bild
des auffliegenden Adlers verspricht volkstümlich zu
werben, weil es als Sinnbild eines Staates empfunden wer-
den kann, der, ohne den inneren Zusammenhang mit feiner
Vergangenheit zu verlieren, sich aus tiefem Fall zu neuem
Anffiieg riiftet. Jin Rund der Stempel und Siegel steht der
Adler Eschs mit entsprechendem Umriß unb guter Schwarz-
Weißwerteilung Er ist von vornherein als graphisches
Zeichen gedacht Nach den verschiedenen Verwendiiitgsniöglichs
leiten: als Gnmini- und Trockensienipel, als Siegel, im Brief-
kops nnd aus Fahnen bedarf jedes Wappenbild gewisser Uni-
formungen. Ob die preußifche Staatsregierung mit der Wahl
dieses Adlers das Süchtige getroffen hat, darüber urteilt die
Zeit ttnd das ganze Volk. Der neue Wappenadler ist gut.
wenn er wie der alte als felbstverständliches Wahrzeichen
Preußens empfunden werden mm.

Der politische Ausstand im Kreise Litbliiiih.
Selbsterlebtes.

Deutsche Entwafftiung. Polnische Bewaffitung sBelniich-frangöfifife
Zusammenarbeit Die Ausftäiidischen find nicht Bauern oder Arbeiter,
sondern bezahlte Ageiiteii, Sokol, Strafgefangene, Verbrecher, meistens
Kongreßpolen iittd Posener. Rauben Verfchleppen, Morden, Ver-

gewaltigen, Befchlagnahine.

Auch int Kreise Lubliniß fiel trotz allen Terrors unter Mordutig
der Heimattreuen die Abstimmung znungutiften Der Polen ans. Darauf-
hin sandten diese Telegramme nach allen beteiligten Stellen, in welchen
zum Ausdruck gebracht wurbe, daß die Lnblinitzer zu Polen wollen«
Die Masse wußte von diesen Telegramnten nichts. Die Lublinitzer,
darüber erbittert, sandten Gegentelegramme, welche den Willen der
Masse bekundeten Inzwischen sammelten sich die Sokol und polnischen
Agenten jenseits der Grenze unb eerfchwanben auf einige Zeit Jeder
wußte, daß Vorbereitungen zu einem neuen Ausstand getroffen würden,
welchen ja die polnischen Zeitungen auch ankündigten Der Kreis-
kontrolleur wurde auf die Gefahr aufmerksam gemacht Er versicherte,
wie General Le Rouds Oppelit, für Ruhe zu sorgen Auffallend war
jedoch das dauernde Waffensuchen bei den Detitfchen durch die Fran-
zosen, während die Polen Waffen behielten. Wie befürchtet, kam An-
fang Mai die Nachricht, daß Teile des Kreises Lublinitz von Rebellen
besetzt find, welche von allen Seiten Lubliiiih.einfchlosfen unb absperrten.
Bahn- unb Postverkehr stand still. Der Kreiskontrolleur garantierte
immer noch, daß die Stadt Lublinitz nicht besetzt wird. Die Franzosen
besetzten nun die Straßenaus änge, doch sagten sie offen aus, daß sie
auf Polen nicht schießen Ja, die Posten nahmen sogar vertrauliche
Fühlung.

Am Hinimelfahrtstage zogen die Franzosen plötzlich ab. Polnische
Unterhändler kanten nach Lubliiiitz und verpflichteten fich, Lublinitz
nicht zu besehen, wenn es keinen Ausfall mache. Inzwischen vertei-
digten sich die Guttentager bis zum letzten Mann Tote, Berwundete,
Verschleppte wurden gemelbet. Guttentag wurde geplündert und hat
einen Schaden von mehr als 15 Millionen Nun kamen die Aufftän-
dischen näher an Lublinitz. Die Rebellenführer Wieisk, Golas, Bulla
verhandelten mit dem Lublinitzer Kreiskontrolleur. Als Vertreter der
Bürgerschaft dazugerufen wurden, sahen sie auf dem Tische gefüllte
Weingläfer und Gebäck. Die Polen erklärten, den ersten Vertrag nicht
halten zu können, da sie Lublinitz haben müßten Sie versprochen
dann in einem neuen Vertrage, nur mit etwa 100 Mann Bahn und
Post zu besehen, im übrigen aber für größte Ruhe zu sorgen Kein
Bürger sollte behelligt werden Auch dieser Vertrag wurde gebrochen.
Die vielen Flüchtlinge baten vergeblich den Kreiskontrolleur uiti Waffen,
da sie Lublinitz halten wollten Der Vertreter der großen englischen
"Station, Oberst Biall, konnte sein wiederholtes Versprechen nicht ein-
lösen, sondern wies auf die polnischen Parlamentäre hin mit den
Worten: »Sie haben die Kraft«. Somit war auch der Friedensvertrag
gebrochen.

Die deutsche Apo wurde Sonntag vor Pfingsten, begleitet von
einem italienischen Offizier, auf Gleiwitz zugefahren, ist aber von Polen
überfallen unb schwer mißhandelt werben. Auch der Ententeoffizier
wurde behelligt Nun zog ein großer Teil Flüchtlinge, die in der
Heil- unb Pflegeanstalt sowie im Weißen Haufe untergebracht waren,
Durch Die Wälder auf Oppeln zu.

Sonntag vor Pfingsten, 2 Uhr nachmittags, zogen die Polen, ge-
führt von der polnischen Apo, ängstlich in Lublinitz ein. Die ersten
Abteilungen kamen ausgefchwärmt, die anderen geschlossen Grauen
erfüllte die Lublinitzer Bürger, als sie die verwildertett, zerluuipten
Gestalten sahen, und jeder wunderte fich, daß sich ein Dr. Willert, ein
Wichvtzki, Kiefer, ein Wicisk ufw. nicht schämten, solche Menschen, die
wilden Bestien ähnlich sahen, in die Stadt Lubliniß zu führen. Da
fah man keine Bauern, keine Arbeiter, nur Sokol, verkontmene

  

15—20fiihrige Jungens, Sträflinge, Kongreßpolen und Posener in,
Uniform. Stadtkommandant ivurde Ptak, Etappenkommandant Galas.
Auch die Dörfer hatten bald ihre Kommatidanten Hiitter den Re-
bellen kamen Wagen mit Frauen unb Störben, welche enttäiischt waren,
daß nicht gleich am ersten Tage geplündert wurde. Zuerst suchte man
nach Flüchtlingen unb Waffen Rücksichtslos wurde in den Stuben
alles durcheinander geworfen, unb was nicht itagelfeft war, wurde mit-
genommen. Ein gewisser Kiefer stürzte sich lvakt auf bie Waler-
anftalt mit gleichgesinnten unb Bojowska polskasHelden und suchte den
Heitnattreuen und Pressevertreter Vecker, auf beffen Kopf eine Geld-
lUUJmF gesetzt war. Der Leiter der Kreisgruope Stahlberg und der
Geschklftsführer Pfannfchmidt hatten mit detii letzten Zuge Lublinih
verlassen Von den heiniattreiien Führern blieben die Vertreter der
Wirtschaftsabteilung der Presseabteilung und Abteilung Veranstaltungen
.trochaiiowski, Becken Dwiizet in Liiblittih.

 

Verhaftungen, Verfchleppungen, Erpreffungen

Rebellen und politische Apo nahmen deutsche Bürger fest, welche
sich oft durch hohe Summen loskaufen mußten. Damit sie von neuem
erpreßt werden konnten, mußten sie sich jeden Tag melden Viele
wurden nach Tworog verschleppt, wo ein fchreckliches Flüchtliitgslager
war; eine Frau aus dem Kreise Lubliniß hat dort unaussprechliche
Greueltaten gesehen unb erlitten.

Die Martern in der Lublinitzer Kaserne

Ein Teil der Verschleppten kam iti die Lublinitzer Kaserne. Schon
vor dem Verhör schlugen Apo uitd Rebellen die unschuldigen Opfer
mit Gummikiiütteln ins Gesicht, bis sie zusammenbrachen Die Zellen
blieben offen, damit jeder während der Nacht eindringen und zuschlagen
konnte. Hier wurde so mancher zum Krüppel gefchlagen. Das Ge-
schrei unb Gestöhne der Gemarterten war weithin hörbar, unb__oft
hörte man den Ausruf: »O Gott, wie tonnteft Du solche Beitien
fchaffen“. Ader auch in manchen Dörferii witrde SpießruteUlUUlM

sx veranstaltet und es wurden Heiinattreue zu Krüppeln geschlagen

z hiffen.
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Die öffeittlichett Gebäude von Lublinitz mußten die politische Fahne
Den Waisetihausdirektor Becker wollte ein Offizier aus Warfchau

mit der Reitpeitfche dazu zwingen Nun kamen eine Menge Verord-
tiitugen Soweit sie nur in politischer Sprache waren, konnten sie nur
wenige übersetzen Das Pliiudern war fcheitibar verboten, aber daneben
kündete eine andere Verordnung denen Strafe an, Die Gerüchte ver-
breiten Somit ivagteit die wenigsten, alle Greueltatett, Plüiiderungeu
zu melden Geholfeu hätte doch niemand, es wäre itur noch schlimmer

gekommen
LazarettsBeerdigungen

Inzwischen entwickelten sich bei Gutteutag, Rosrnberg schwere
Kämpfe-. Tagtäglich brachten die politischen K raukenautos ittid Lazarett-
züge Berwundete titid Tote. Dr. Willert hat unter Bedrohiing der
Schivefterii das Krankenhaus für Lazarettzwecle gefordert Auch die
Heil- unb Pflegeanstalt wtirde belegt Die armen Schwestern, welche
in Lublinitz soviel Gutes getan haben, hatten vieles ans-zustehen Die
Kranken iourden entlassen Die Schwestern mußten Tag und Nacht
die zerlumptcn, verlausten, mit schweren ansteckenden Krankheiten be-
hafteten rohen Rebellen pflegen, bis sie entkräftet zusaiitnteitbrachen.
Niemand kannte den Dr. Willett wieder, der als akademifch gebildete-r
Mann soviel Roheit zeigte. Bald kam Lazarcttperfonal aus Polen,
das wohl nach außen einen vornehmen Eindruck machte, aber sonst
ebenso roh war. Matt erlog Verstllmmeluitgen durch die Deutschen,
zeigte die Verwundeteit den Rebelleu unb hegte, was sogar der pol-
nische Geistliche in seiner Trauerrede tat Die Beerdigung der ge-
fallenen Rebellen geschah mit allen Ehren Eine Musikkapelle versuchte
den politischen Trauerttiarsch zu spielen, auch Salben wurden abgegeben.

Politische Greueltateti bei der Beerdigung eines gefallene·:
Deutschen

An einein Tage waren sieben politische unb eine deutsche Beerdi-
gung. Während der Stadtkommaitdant für die polnifche Beerdigung
durch Plakate und Patroitillen für Ruhe sorgte, waren die Deutschen
vollständig schutzlos Attf den Straßen trieben sich Hunderte polnischer
Rebellen aussichtslos umher unb wttrden durch Hinweis attf die pol-
nifchett Opfer itiid deutsche Greueltaten aufgehetzt Während der deut-
schen Beerdigung, zu der sich ganz Lublittitz —- befonders Frauen unb
Kinder — mit Kränzen lind Sträuszen einfanbeu, erschienen plötzlich
betruitiene Polen Die Pferde versuchte man ausziispaitneit. Unter
Fluchen warf man Steine unb Knüppel unter die Beerdiguttgsteils
nehmer, vertrieb die Männer, störte den Gesang. Militärische Ehreit
unb Musik waren verboten Schutz wurde versagt Als ein Deutscher
einen politischen Osfizier bat, doch den Toten beerdigen zu lassen, wurde
er niedergefchlagen und mit Messern unb Knüppeln bearbeitet. Wäh-
rend der Trauerrede warfen betrunkene Polen unter Fluchen Steine
titid schrien nach Handgranaten Im grauenhafteii Weltkrieg hat man
den Gegner bei Der Beerdigung respektiert Die Polen titeit es nicht,
fie finb eben keine Menschen. Eiit Auto voin Roten Kreuz fuhr
rasend in den Trauerzug, um ihn zu zerstreuen Die Polen waren
verbittert, daß sich soviel Deutsche beteiligten. Die politischen Kont-
manbauten und Führer trifft die Hauptfchuld Warum war hinterher
bei den polnifchen Beerdiguugen Ruhe? Warum griffen die polnischen
Offiziere nicht ein? Warum hat der Kommandant nicht in Dem Plakat
auch der deutschen Beerdigung gebucht? Als Schuldige und Verant-
wortliche der furchtbaren Roheiten seien der politische Geistliche, die
Kotiimattdanten Ptak, Galas, “Bulle, sowie Brellinsii, Refznitzek,
Wiechotzki, Kiefer, Drost für ewige Zeiten gebrandtttarkt.

Vergewaltigungen utid sBefdflagnahme.

Lublinitz glich bald einem Heerlager. Der Verkehr nach Polen
war offen. Kongreßpolnifche Soldaten in blauer Halleruniform unb
in polttifcher Uniform rückteit mit verschiedenem Gesindel über die
Grenze. Niemand war atis der Straße sicher. Ein 12jähriges Schul-
ittädchen wurde im Walde vergewaltigt, daß es fchwerkrank ins Lazarett
kam. Solche Fälle warben viele gemeldet Ein Dronjowiher Bauer
fagte: ,,Lieber in die Hölle als zu Polen kommen«. Besonders schwer
mußten die großen Güter herhalten.
treibe wurben geftohlen, “Brennereien erbrechen unb Spiritus für das
polnische Militär befchlaguahnit

Politische Zeitungen, Bluittentag.

Jn Lublinitz erschien eine polnifche Zeitung, die mächtig auf Die
Deutschen hehre. Um die Rote-Kreuz-Kasse zu füllen, ivurde ein
Bluineiitag veranstaltet Die Blumen ivurden tin Park der Waisen-
attftalt gestohlen Kongreßpolnische Soldaten begleiteten die Blumen-
mädchen und fchlugeit diejenigen nieder, die sich weigerten, zu taufen.

Aushcbungen

Viele Polen liefen von der Froitt zurück. Nun wurden Aus-
hebungen unter den Heimattreuen veranstaltet Jn den meisten
Dörferii meldete sich niemanb. Selbst die politischen Bauern hatten
vor diesem Bandenkriege Abscheu, waren sie doch selbst die Gefchädigten
Jeder hatte nur einen Wunsch: Schluß mit diesem Biirgerkrieg. Ueber
sechs Wochen war Lublinitz bereits abgesperrt Viele Artikel fehlten.
Renten und Gehälter konnten nicht gezahlt werben.

Der Ausstand war ein Raubkrieg Korfaiitys, ein Rachekrieg Frank-
reichs. Kein Lublittiher wird die Schreckeiistage vergessen Das be-
törte Landvolk hat eingesehen, daß Polen kein Geld hat, keine Renten
zahlt, nur Raubkrieg führt und sich an Oberfchlefien bereichern will.
Den armen Flüchtlingen und Denen, Die Hab und Gut, Vater oder
Mutter verloren haben, möge bald geholfeit werben. Sie haben alles
geopfert, ttm das reiche Oberfchlesien Dem deutschen Vaterlande zu
erhalten.

”ran Sälefieit ritt: deii Grenze-bieten
Breit-m Für die Notleidenden in Oberftblefieu hat

Fütstvifchof Kardinal Vertram den Betrag oon 300000 M. ‘gefbenbet.

Beutheit DE. Von einem herben Geschick ist der Redak-
teur Tholuk betreffen werben. Tholut war infolge des Aufüandes
-acht Wochen von Oberfchlesirii abwesend Jetzt wollte er zurückkehren
und hatte feiner Frau feine Rückkehr angezeigt. Bei feiner Ankunft
fand er die Frau tot auf Dem Sofa liegenb. Sie war vor Freude
über die Rückkehr des Mannes einem Herzschlag erlegen

Brich Beim Baden in der Oder ertrutiken ist der 22
Jahre alte Unterwachtrneifter Zoberei.

Engl“. Um der Wohnungsnot zu ftenern, hat der
Magiftrat Prämien für die Aufgabe-von Wohnungen ausgesetzt Wer
eine Wohnung mit Küche dadurch frei macht, daß er seine Haushaltuug
mit einer anderen bereinigt, erhält eine Prämie bis zu 300 M., und
wer auf Die Dauer von fünf Jahren auf eine Wohnung in Bitnzlau
verzichtet und die Wohnung nach außerhalb verlegt, erhält eine Prämie
bis zu 500 Mark. — Ein Waldbrand entstand tit den Waldungen des
Gutsbesitzers Schtbera in Linden Auf einem etwa 300 Morgen großen
Holzfchlage wurden die dort lagerndeti Reisig· und Knilpvelholzbestäade
sowie eine Menge Grubenholz vernichtet Das Feuer ergriff an den
Vrandherd grenzende Schonungen, wobei etwa 200 Morgen bis 50 Jahre
alte Waldbeltäiide vernichtet wurden ileußerst bedroht waren Die aus-
gedehnten {fernen Der Stadt Butizlan

Freiburg. Kommuitalkonflikt Ja der Stadtoerordneteiis
sitzung fand eure Erfuhr-am für den Iliagiltrat statt, der infolge des
demonitratioen Aueieitcs der sozialdemokratischen Ratsherren Seiler
unb Seidel fett einem Jahre iiiioollttäiidig war. Da die bürgerlichen
und die sozialo,.nolr.-itii.h-:n Trabant-n je 12 Stimmen erhielten, ent-

Kiihe, Pferde, Wagen und Ge-.

  

schied das Boa, das auf den bürgerlichen Kindidaten Seifensiedee Paul
Thamm und den sozialdemokratischen Lehrer Faulhaber fiel.

Glatt. Todesurteib Das Schwurgericht erkannte gegen den
Melker Max Franz wegen Mord und Notzucht an der shtjährigett
Hoffmann aus Halbendorf auf Todesstrafr. —- Ueber unser Graf-
fchaftstheater enthält die „(Naher Btg.“ ein „Eingefanbt“, das ein
grelles Licht wirft auf das Schauspielerelend der Gegenwart Es heißt
in diesem Eingesaudt: Vielen wird es unbekannt fein, .in welcher Not-
lage fich unsere Bühnenntitalieder befinden Die geringe Besolduttg,
die allerdings infolge der außerordentlich hohen Unkosten, welche»die
Erhaltung eines Theaters erfordert, selbst beim besten Willen der Direk-
tion zurzeit kaum höher fein kann, läßt sie austäglichen Erhaltungs-
fergen nicht herauskommen Als sie im Frühiahre zu uns kamen,
fanden sie keine Wohnung, und in skandalöser Weise wurde ihre Not-
lage von gewissen Leuten ausgenußt So gerieten sie in Schulden
Bei 3.0—500 M. Monatsgehalt, von dem ihnen noch durchschnittlich
bis 260 M. für ein einzelnes Zimmer abgenommen werben, kann dies
in ben heutigen Zeiten aber auch gar nicht anders fein. Hunger tut
weh, und doch erträgt ihn fo mancher unserer Bühneumitglieder mit be-
wundern-Zweiter (Energie, um sich aus den Händen gewissenlvicr Aus-
beuter wieder zu befreien Es gibt Leute« unter den «Mitgliederu
unseres Theaters, welche Tag für Tag nur von Brot unb Kassee leben.
Wer den schönen Idealist-ums mit Dem diese Leute an ihrem außer-
ordentlich schwierigen Berufe hängen, nicht rennt, Der wird mit Staunen
vor der Frage stehen müssen wo dieselben untir diesen menschenuus
würdigen Zuständen noch Mut unb Kraft hernehmen, uns Abend für
Abend künstleriich wertvolle, ernste nnd heitere Stunden zu bereiten.
Unsern Bühnenmitgliederu die durch ihr dauerndes Verweilen in unsern
Mauern gewissermaßen geistig mit uns verwachsen ein menfdnnwüroigeß,
ausköinmliches Dasein zu schaffen, sollte sich die Glaser Bürgerschaft
zur Aufgabe mach-n Jii dankeusioerter Weise haben sich bereits
einige edelgisinnte Bürger unserer Stadt bereit erklärt, je einen Bühnen-
künfrler kostenfrei an ihren Tisch zu ziehen Es wäre aber wünschens-
wert, daß allen Mitgliedern unsers Theaters auf diese Weise die regel-
mäßige Betdstiguitg durch Freiiisch verhelfen würde

Ging-m Waldbrand Ia den Carolather Forlteit brach
zwischen Bistalve und Grochwiß ein großer Waldbrun) aus. Das
Feuer, gefördert durch den starken Wind, dringt immer weiter vor.

Sittesbcrg. Zu Tode veruitglückte Dar Bergmatta Anders,
indem er in einen. Kohlenwageii stürzte-, als in diesen auh die Kohlen-
mafseit eingeichtittet wurden Der (Benannte rrstickte unter den Kohlen

Hikfchbefg. Doppeifelbstmord in der Schneegrube. Jm
Riefengebirgs wurden in der Großen Schzieegrube von Toiiristen zwei
stark verstüinaelte Leichen aufgefunden Die den Leichen fehlenden
Köpfe wurden rach längerem Suchen weiter abwärts aufgefunden
Die Toten trugen neue Trauringe. Wie man annimmt, handelt es
sich unt ein L:cbeilvaar, das in den Pfingllrazei vom Gritbeiiraitd in
fkihfimörderischer Absicht in Die Tiefe gesprungen ift und Den Tod ge-
funden bat

Ratt-with 2000 Wagen und 39 Lokouiotiven gestohlen
Wegen der großen Zahl fehletider Uokomotiven konnte der Zugverkehr
noch nicht in dem frühere-i Maße aufgenommen werben. Es werben
in den nächsten Tagen Maschinen aus Deutschland eintreff:n. Auch
neue Wagen werden in Den nächsten Tagen erwartet. Die Zahl der
gestohlenen Wagen beträgt 2000. 39 Lokomotiven werden als fehlend
emeldet.

g Stil-m Plötzlicher Tod Der hier zur Sommerfrische weilende
Paftor Gellcrt aus Niedei:-Ullersdorf, Kreis Sorau, fand durch Herz-
schlag ein jähes (Ente. Als Frau hagelt, bei welcher Gellert wohnte,
gegen Abend das Zimmer betrat, fand sie ihn tot auf dein Fußboden
liegen. Der herbeigerafeiie Arzt konnte nur den bereits oor einigen
Stunden eingetretenen Tod feststellen

Lauheit Jnfolge unvorsichtiger Handhabung eines
Spirttnskochero fand eine 87jäarige adlige Dime hierselbst den
Tod« Sie wohnte im Logierhaus ,,Artadia«. szr Ziinuer stand in
Flammen, als die Feuerwehr anrückte. Teppiche, Decken, Wäsche und
Betten verbrannten Man hatte das Feuer erst bemerkt, als die Decke
zum Erdgefchoß durchdrannte.

Lande«-un Revolver-Attentat. Der in Der Leinwand-
weberei von Hamburger beschäftigte tfchechosflowakifche Staatsaiigehörige
Frist lebte von feiner Ehefrau getrennt und beabsichtigte sich scheiden
zu lassen. Am Donnerstag nahm F. einen Revoloer mit zur Fabrik,
wo auch seine Frau beschäftigt war, er ging in den sIlrbeitßfaal, wo
feine Frau arbeitete nnd schoß fie am Webstuhl nieder. Die Frau
brach in der Mogeitgegeud getroffen zusammen Sie dürfte kaum mit
Dem Leben Daooniemmen. Der Gattenmörder stellte sich fofort der
Polizei, die ihn verhaftete.

Sinnen. Mühlenbrand Die dortige Der Firma Belier ge-
hörige Neiße Mühle ist vollständig mebergebrannt. Säintliche Maschinen,
die einen Millionenwerl darstellen, ferne 2000 Zentner man unb
Getreide sind mitverbrannt. Ein Verlust von Menschenleben ist nicht
zu beklagen

Löwe-berg. Verhaftet wurde nachts in seiner Wohnung Der
seit 14 Tagen flüchtige Stadthauptkaffentendant Krausr. Die Unter-
fuchiiug uber feine Verfehlungen ist noch nicht abgeschlossen

Reisfe. Schwere Munitionserplosion Ja dem Mani-
tionsdepot auf dem Exerzierplag Stefansdors fand eine heftige Explo-
sion statt. Ein Benzintaac und ein daneben liegende-r Schuppen flog
in die Luft Glücklicherweife war Mittagspause nnd der Platz ziemlich
menschenleer, trotzdem wurden .l5 Personen beruht, drei find bereits
gestorben, zwei Periouen werden vermißt Durch den gewaltigen Luft-
druck wurden in Stesansdorf die Dächer von den Spaniern abzedeckt
und in dle benachbarten Ortschaften die Fensterscheiben eingedrückt.
Die Neisser Feuern-ehe konnte den Brand auf feinen Herd beschränken
Man nimmt an, daß die Explosion durch Selbstentzüiidung verur-
sacht wurde.

Oels. Vom Landratsamt Der kommisfarische Landrat des
Kreises Oels, Telegrapheninipektor Diffeit, ift auf fein Ersuchen voin
Minister des Junern von der Verwaltung des Landratdamtes ent-
bunden worden Der Kreistag hat beschlossen den Minister des Jnneru
zu ersncheu, mit der tommissarischen Verwaltung des Landratsamtes
Oels einen Beamten zu betrauen, Der die gesetzlich vorgeschriebrue Be-
fähigung für den höheren Verwaltungsdienft besitzt.

Peistretschttm Die jungen Deutschen wandern aus.
Aus Peiskretscham, einem ruhigen, freunDlichen, rein deutschen Städt-
chen von etwa 4000 Sinwehnern, wird gemeldet, daß es dort keine
jungen Leute mehr gäbe. Sie sind alle geflü-htet, unb Die wehrfäsigen
Bürger folgen nach. Dort sind die täglichen politischen (gewalttätig-
keiteti nicht m:hr zu ertragen gewesen Damit aber erreichen die Polen
den Zweck, den sie erstreben: vie Polonisierung des Landes, um es bei
dem deubfichtigte1 vierten Pritsche desto leichter in d:e Hand za bekommen-

Sugau. Vom Landratsanit Dem bisoerigen komitiisftrischeu
Lanbrat von Bezold in Sagan ist das Laiidrutsamt vom 1. Juli ab
endgültig übertragen werben.

Schweibniu. Ein neues Räubersiück. Den zahlreichen
Atteittaten Der letzten Zeit folgte ein schwerer Raub ia der Nähe von
Groß-Mohnaii. ‚Der ist-streut des Mauretmeistirs Sindmann aus
Protschkenhaiii trat in der Nähe der Straßeaireuziug nach Fürsteuau
ein Wegelagerer entgegen unb nahm ihr mit vorgehalteiisai Reoolver
das gOIamte Geld ab. ‚Die Uebrrfallene benachrichtigte foforr deir Ltttds
jäger König. Dieser stellte den Täter im freien Gelände und verhaftete
ihn. Jn diesem Moment schoß der Vandtt den Beamten nieder, sprang
in Dae hohe (PS-‚treibe unb verschwand König wurde in fchoer ver-
letzte-m Ziiktaidc in das Krankenhaus nah Shweiditiß überführt —-
Schon wieder ein Mord bei Khaan An der Talspecre bei
Breitenhatn fand mm die Leiche eines gut gekleideten etwa 50 Jahre
zählenden Sparen. der anscheinend mit einem ihm um Den Hals gewor-
feiten Strick erdrossklt worden war. Man vermutet, daß es sich um
einen Touristen handelt, der ermordet und beraubt wurde.

Aus Auras und Umgegend
Auras, den 22. Juli.

* Das Industrieschießen der hiesigen Schützengilde findet

entgegen der Meldung in voriger Nummer bereits am.

31. Juli d. J. statt.



Ihr erster (gelte.
Roman von Franz Treller.

(Ramme! berbotem’.
'] Gedicht-net

»Ich begreife ja, ivie alles auf Dich einstürmt, es ist ja
furchtbar, aber laß itns nur ruhiger werben, ich fühle ja mit
Dir —- ich —- ad), Heinrich. —-“

Ju ihrer tiefen Erregung waren ihr die Tränen in die
Augen getreten und raiiiieii langsam über die Wangen. Dieser
Anblick wirkte fänftigeiider auf den Sturm in des Regiftrators
Innern, als die liebreichsten und überzeiigtiiigsvollsten Worte
es hätten tun können.

»Weine nicht, Minchen,« sagte er sanft »es muß auch
das ausgehalten werben. Wenn ich nur einen Weg vor mir
sähe, nur Unheil zti verhüten.”

Auch Frau Steiuinüller iviirde ruhiger, als sie merkte-
daß die leidenschaftliche (Erregung des Bruders nachließ.

»Laß uns die Sache nehmen, wie sie liegt. Niemand
keimt sie hier von früher.“

»Jeder hat sie gleich erkannt.«
„Sa, ber war damals täglich in Eurem Hause — -- aber

er dürfte auch der Eiiizige sein, niemand hier weiß etwas
von jenen Vorgängen und es ist längst Gras darüber ge-
wachsen. Sollte sie von Deiner Existenz erfahren, hat sie wohl
‚alle Ursache, zu verbergen, daß sie einst Deine Frau war.”

»L? as hat fie,“ sagte er.
»Es liegt also teine Gefahr der Entdeckung vor.”
„(s-.3 ist mir nicht um mich, Miuchen. das traurige Kapitel

meines Lebens ist lätigst geschlossen. Aber Rudolf, Rudolf-
Bäuchen-« Er gehört in den Kreis dieser Leute, er kommt
mit ihr zusammen, ahnungslos wen er vor sich hat. Jch
müßte ihn davor bewahren —-— ——— aber wie, sage mir wie?

Sie könnte ja meinetwegen neben mir herleben, für mich
ist sie tot, aber soll ich deiit Jungen sagen: »Das ist Deine
Mutter, bie einst Deinem Vater davonlief,« ihm der sie für
tot hält und ihr ein ipietätvolles Andenken bewahrt. Soll ich
ihm das fagen, ihn seine Mutter verachten lehren und so das
ganze Leben vergiften? Das ist es, was mich so tiitglücklich
macht. Denkst Du denn nicht mir Schaudern baran, welche Ver-
hältnisse sich hier heraus-bilden werdens Rudolf, sie, ich, ihr
-Gatte; hier rate, hier hilf. Jch lade ja auch Rudolf gegenüber
Schuld auf mich, wenn ich schweige und doch —- -— und doch?«

Sie feulte den tiopf, ja Rudolf unter diesen Umständen
in der Nähe der Frau zu wissen, die ihm einst das Leben ge-
geben hatte, es war schaudervoll.

Man hatte ihm als Kind gesagt die Eljliiitter sei tot, und
war dabei geblieben. Der Wechsel des Aiifeiithaltes ver-
hinderte, daß fremde Zungen ihm die Wahrheit eiithiillten.
sDer stolze, ehienhaire Soldat fühlte die ihm aiigetaiie Schmach
jo tief, das; er alles von sich set-u hielt, ivas ihn daran er-
innerte. Sie blieb für Rudolf die Eliiutter, bie früh ver-
storben, deren er mit liebender Ehrfurcht gedachte.

»Rudols ist ein Ijllanu und muß das, was. er, auch ich
bin der Meinung, erfahren niuß, auch tragen wie ein Mann.
Ihm ist das Leben nicht mehr fremd unb Ehefcheidungeu find
"ja nichts seltenes -- — ich bin der sJJieinung, ihm vor-
sichtig —- -——“

»Du schwatzt-it wie ein altes Weib -— ——— bin ich denn
von ihr geschiedean

»Jn Frau Stcuunüllers Gesicht malte lich UAUICUlVle
Entsetzen.

»Du —- — bist — -—- nicht von ihr geschieden?« brachte
sie stammt-lud hervor.

»Das ist es ja —- -— sie ist immer noch Frau Wachtmeiftcr
Weber. Nun sag das dein Jungen einmal!"

»Du bist nicht gefchiebeu? Dauii ist ja —- —«
»Hüte jetzige Ehe nugültig ——- — zweifellos-«
»Ich zittete am ganzenLeibe, das hatte ich nicht geahnt.“
»Es gab eine ,zjcit, wo ich für dieses Weib mein Herzblut

willig hingegeben hätte, zum Dank dafür überhäufte sie mich
mit Schmach Sollte ich bie auch noch vor die Gerichte
bringen und öffentlich breit treten lassen? Nein- nein. Mein
Elend mußte begraben bleiben.

Hätte der Junge einen Zug von ihr gehabt, bei Gott,
ich hätte ihn nicht lieben können, das Söaierljerz ivurde erst
wach, als ich erlannte, daß er äußerlich und innerlich ein
Falkeuhain war.“

»Nicht k«i,i««;--hiedcu? Das ist ja noch viel furchtbarer. Hub
sie hat Kinder tin-J ihrer jetzigen (Ehe? '
I »Wenn ich recht gehört, nannte das junge Mädchen sie
S -iaiita.«

»Und sie wagt es, unter diesen Umständen nach Deutsch-
land zurückzulommeu?«

»Vermutlich nimmt sie an, daß ich die Ehe längst habe
scheiden lassen —-, daß ich tot oder wieder verheiratet sei und
fürchtet besonders in ihrer jetzigen Stellung keine Gefahr.«

»Meine Torheit, ein Theatermädchen mit unbekannter
Vergangenheit zum Weibe genommen zu haben, habe ich
schwer büßen müssen, und wie es scheint, ift bie Buße noch
nicht vollendet.«

Frau Steiiiinüller blickte trübe vor sich hin, fie fah jetzt
keinen Weg mehr, aus dieser Wirrnis herauszukomineu, ohne
daß Schatten auf den Weg ihres Lieblings fielen, bie man
bisher so ängstlich von ihm fern gehalten hatte.

Endlich sagte sie: »Mein lieber Heinrich, laß nur erst
Frieden in unsere Seelen einkehreu, dann wird uns auch Gott
den Weg zeigen, wie wir Rudolf schützen. Noch ist ja nichts
geschehen, noch wissen nur wir allein von der drohenden
Gefahr, laß uns nur erft zu tiiis selbst kommen und eine
Lösung wird sich schon fiiiden.«

Sie trat ans Fenster und schien leise zu beten, während
er im Lehnstuhl sitzend mit diiftereni Ernste vor sich hin starrte.

Da sprang er heftig auf.
»Ich muß heizt-nie, ich muß es draußen austoben

lassen, hier komme ich um." Z
Er nahm Hut nnd Stock und ging, um in starker kor-

perlicher Bewegung Säuberung ber Seelenpeiii zu uchen.
»Armer Alter! Doch auch diese Stunde wird vorübergehen.«
Wie seltsam spielt das Leben mit uns. .
Sie setzte Leb nieder nnd gri zu ihrer Arbeit —- ließ sie

aber bald wie er sinken seid in traurigem Sinnen
vor sich hin.

Die alte Wandichr aber, die noch aus dem Vaterhaufe
»stammte, ließ ihr eintöniges gener-Jenes Tisitack vernehmen,
fie war m langen Jahren manches Leides, mancher Freude

..Zeuge gewesen.
«- Ein rascher Schritt draußen, das Gesicht au Stein-
müllers verklärte fich —- fie kannte den Schritt. »ein Klopfen
und ohne ihr »Hereiii« trat ein junger hochgewachsener Mann
von selten gewinnendem Aeußern ins Zimmer.

Nicht das edel geformte Gesicht, nicht die schlanke eben-
mäßige Gestalt mit der ungezwungeneu anmutigen Haltung,
selbst nicht der Hauch echter Vornehniheit, der über dem-« ganzen
Menschen lag, waren es, die anzieheud wirkten, ob sie gleich
nirgends ihren Eindruck verfehlt haben würden, das Ge-
wiitnende lag in den freundlichen blauen Augen, dem Chargkter
von Mannhaftigkeit und Ehrlichkeit, der den schönen Zugen

,- aufaevräat war. «
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"Rud"olf von Faltenhain war ein echtes Germanenkind
von edlem Blute.

Der rasch Eintretende nahm Frau Steiuniüller in den
Arm unb drückte einen Kuß auf ihre Wange.

»So Tantchen, da haft Du mich, ich konnte nicht früher
kvinmen.«

»Sei willkommen Kind, sei willkomnien.« Jhr Gesicht
zeigte die ganze Herzensfreude, die ihr die Anwesenheit ihres
Lieblings bereitete.

»An-) ift denn der Alte?«
»Er macht einen Spaziergang und wird es bedauern,

Dich nicht gesehen zu haben?”
„‘zilSillfi Du Tee haben, Rudolfs-«
»Nein, danke.«
»Wie geht es, Kind, wie lebst ihn?”
»Gut Tantchen, gut. Ich sitze in Arbeit bis über die

Ohren, aber ich habe auch Anerkennung dafür. Jch habe
einen Bericht über das Auerbenrecht der Provinz ausarbeiten
müssen und der Oberpräfident hat mir sehr Schmeichelhaftes
darüber gesagt und mir zugleich angebeutet, daß man im
Ministerium erfahren soll, von wem die Arbeit ftamme.«

Mit leuchtenden Augen hörte Frau Steiiiiuiiller zu.
»Das freut mich, freut mich! Ja Kind, Du wirft es

weit bringen.“
»Nur so weit, daß ich Euch all’ Eure Liebe vergelten

kann, dann bin ich zufrieden.«
«Wird kommen, wird kommen. Nun mußt Du tioch eine

Heirat schließen mit einem hübschen reichen äUiäbchen, und
wenn sie atis uns Alte auch hernuterfieht, schadet uichts.«

Sehr ernst erwiderte der junge Mann: »Meine Frau,
liebste Taute, wird nie auf Euch herunter sehen.«

Er schaute einen Augenblick vor sich hin und seltsamer
Weise fah er Fräulein von Maand vor fich.

Er schüttelte den Kopf- wie tun das Bild zu verjagen
und jagte: »Ein sllffeffor, ber nur auf fein Eint iunien an-
gewiesen ift, kann nicht an Heirat denken, und ich denke auch
nicht baran. Arbeit ist meine Freude-«

Frau Steinmüller dachte: »Für Dich ist die beste und
schöiifte und reichfte zsrau gerade gut genug und eine Prin-
zessiii könnte sich glücklich schätzen, Dich zum Manne zu be-
kommen.«

Sie plaudcrten weiter über verschiedene Dinge und Frau
Steiitiniiller war so glücklich- dasz sie das Schrecknis, das ihr
Leben zti erschüttern drohte, ganz vergessen hatte.

Als Rudolf gesprächsweife bemerkte: »Der Präsident hat
mir, weil ich lsielegenheit hatte feiiter Frau einen kleinen Dienst
zu leisten, einen Besuch gemacht, nnb mir in liebeusivürdigfter
Weise angedeutet daß seine Frau sehr erfreut fein wiirbe, mir
persönlich danken zu können. So werde ich wohl um eine
SBrivataubienö bei ber Dante nachsuchen müssen um« als er
ziemlich unvermittelt fortfuhr: »Weißt Du, daß der Präsident
aus seiner früheren Ehe eine erwachsene Tochter hat? —- da
stieg das Furchtbare das seinem Leben zu nahen drohte-
wieder in ihrer Seele empor.

Doch beugte sie sich aufmerksam zu ihrer Arbeit nieder
und verbarg fo den Schreck der sie befallen.

Rudolf plaiiderte noch weiter unb verabschiedete sich bann,
ba er noch arbeiten niußte und versprach bald wieder zu
kommen, um nach feinem Vater zu sehen.

Sie fah ihm lange nach mit traurigeiii Angesicht.
»Armes Kind : —— Du bei ihr "—3 ——‘e‘"

sic·

Wenn Rudolf von Falkenhain nicht gewußt hätte daß
der Regierttngspräfideut, der feine Dieiiftivohntiiig verschmäht
und eine Villa gemietet hatte ein sehr begütcrter Mann sei,
würde ihm dies die Aiisftattung des Hauses, die wohlgefchulte
Dieiierfchaft gesagt haben.

Alles von der Einrichtung und der künftlerifchen Aus-
schmückung des Vorderhauses an nnb ben kostbaren Läufcrn
auf den Treppen, hatte einen reichen und vornehmen Zu-
schnitt. Ein Diener in einfacher Livree, aber Kniehosen und
Strümpfen führte ihn hinauf, nahm ihm ben Ueberrock ab,
ließ ihn in ein Zimmer eintreten, klopfte au eine Tür, ver-
schwand hinter diefer, um gleich darauf mit einein »Gnädige
Frau lassen bitten‘l ihm bie Tür in das Nebenzimmer zu öffnen.

Den zufammengeklappten Hut in der Haud, trat der junge
Regierungsafsesfor in ber ihm eigenen ficheren anmutigen
Haltung ein. Vor ihm, bie Rechte auf den Tisch gelehnt,
stand die Präsidentin.

Das Gesicht der Danie, die er, während sie noch halb
bewußtlos schien, die Treppe hinauf geleitete, hatte er nur
flüchtig sehen können und war jetzt nicht wenig überrascht
vor sich eine schlanke mittelgrosse Gestalt von noch jugendlichen
Formen zu finden und in Züge zu schalten die mit der
niädcheiihafteii Gestalt harmouierten. Mehr noch überraschte
ihn der starre Ausdruck dieses unzweifelhaft schön zu
nennenbeu Gefichts itiid der auf ihn gerichtete seltsame Blick
des dunklen Auges. Ja es schien ihm, als ob die Gestalt
dort am Tische merklich bebte. Trotz feiiter nicht geringen
Ueberraschung über das so ganz unerwartete Bild das er vor
fich fah und den unerklärlithen Ausdruck dieses Gesichts, eine
Ueberraschung die er wohl nicht ganz zu verbergen wußte,
war er doch iveltgewandt genug dies Gefühl rasch zu bäiidigen
und sich nach einem kaum merklichen Zögern mit ehrerbietiger
thieiie höflich zu verbeugen. Etwas wie ein Seufzer berührte
jfein Ohr oder war es nur ein tiefes Aufatuten? ·
« Als er das Haupt erhob, war die Starrheit ans dein
Gesicht vor ihm geschwunden, aber das Auge war immer
noch wie angstvoll fragend auf ihn gerichtet. Dann lud sie
ihn mit höflicher Handbewegung zum Sitzen ein, während sie
sich selbst niederließ. «

Mit einer Stimme, deren bebender Ton auf nervöse Auf-
kegung der Redendeu gedeutet werden konnte« sagte bie Prä-
ibentin: __--._-_ .._

»Es ist sehr liebenswürdig Herr von »Fattent)ani, . i n:

Sie mir Gelegenheit geben, Jhueii Dank sur ihren freundlichen
Beistand zu sageii.« » » .. « .

„(äjnäbige Frau legen einer einfachen Hofliehkeit mehr
Wert bei, als sie verdient. Jch bin erfreut, Ihnen meine Ehr-
erbietniig bezeigen zu dürfen, und wie ich mit Bergnugen sehe-
hat das kleine Unwohlseiii keine üble Nachwirkung gehabt.

»Wenn diese nicht noch kommen wird,« sagte sie langsam
und blickte vor sich hin, „hin ich zufrieden.« « .

Wiederum erhob sie die Augen zu ihn} mit bem
forschend-en Ausdruck, fast als ob sie in seinen Zügen zu lesen
suchte. Rudolf wurde durch dieses Benehmen der Dame
frappiert, er glaubte zu erkennen, daß fie durch etwas be-

unruhigt w rde, und wünschte sehr, eine andere Zeit sur seinen

Besuch gewählt zu haben. » ·
.Mechte sie fühlen, daß ihre Quittung, die durch seelische

Depression oder körperliches Befinden ‚hervorgerufen fein

mochte, den jungen Mann befreiudeiimußte und es geboten
halten, biefe zu änbern, sie ivarf mit, energischer Bewegung

den Kopf zurück und mit einem 8acheln_ setzte sie hinzu-

»Jedenfalls tat er mir die Freude verschafft, einen der

jüngeren Kollegen meines Mannes schon jetzt begrußen zu
können, noch ehe wir unser lHaus den Freunden vffnen.“

Eine geübte Schauspielerin hätte ben Ausdruck nicht ge;
sclsickter wechseln können. Es war »ein»ganz anderes, viel-
angenehmeres Gesicht, das er jetzt vor sich fah, obgleich in dem

...--J
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Auge der ihn frappiereude seltsame mißtraitische Ausdruck
haften blieb.

Außer diesem Blick, der der Frau wohl eigentümlich fein
mochte, machte deren ganze sowohl anmutige als vornehme
Erscheinung einen gewinneubeu Eindruck.

»Ich»fürchte, gnäbige Frau, Sie werden Paris bei uns
sehr oernnffen.“

Mit einem leifen Seufzer erwiderte sie: »Ich werde es
überall vermissen, es ist immer noch die Stadt der Städte.
Da es indessen meinem Manne beliebte, die Stellung hier
anzunehmen, müssen wir uns möglichst gut in das Leben hier
zu finden suchen, und ich hoffe, daß es gelingt, einen Kreis
synipathifcher Menschen um tiiis zu einen, der uns hier rasch
heimisch werden lassen wird.« Die Präsidentin schien das, was
ihre anfängliche Haltung hervorrief, mochte nun die Ursache
sein, welche sie wollte, überwunden zu haben, fie sprach mit
aller Sicherheit der vornehmen Dante liebenswürdig nnd in
einem gut klingenden Deutsch, dessen Tonfall an Oefterreich
erinnerte.

Der junge Mann hatte, während sie sprach nnb er
achtungsvoll lauschte, unauffällig dieses nicht gewöhnliche Gesicht
gemustert. Er war von neuem erftaunt, wie jugendlich die
jeder Starrheit jetzt entledigten avsdrnelsvvllen Züge waren,
wie reich das afthblonde, leicht gewellte Haar, wie lebendig
das dunkle glänzende Auge. Dennoch vermochte er die Emp-
findung nicht los zu werben, daß in diesen Augen etwas
Forschendes, älliißtrauisches laucre, sonst wäre ihm das Gesicht
noch viel syuivathischer gewefcn.

»Ich bin zwar erst kurze Zeit in ber iliegieritngshaitpt-
stadt, aber ich darf hoffen, daß nach bem, was ich von der
Gesellschaft hier gesehen habe, Jhre Hoffnung nicht getäuscht
werden wird.«

»So find Sie hier fremd?«
„Sa, gnäbige Frau, nur ein besonderer Zufall hat mich

hierher geführt, ich bin in Weftfalen heimisch.«·
»Jn Westfale:i? Sie müssen meinen Mangel an geo-

graphischen Kenntnissen eiitfchuldigen, Deutschland ift mir
fremb, dieses Weftfalen liegt am Rhein, wenn ich nicht irre?“

,,Wenigftens in dessen Nähe, es grenzt an die Rhein-
prvviuz,« erwiderte er höflich.

»Mein Mann sagte mir, daß in diesen Gegenden noch
viele alte uud begüterte Geschlechter hausen und daß auch
Jhr Name sehr alt is .«

»Meine Familie ist in der Tat ziemlich alt, guädige Frau-,
doch gehört sie schon lange nicht mehr zu den begiiterteu.”

»Den Vorzug der Geburt kann dies nicht beeinträchtigen,
sagte fie höflich. »Jhre Vorfahren haben gleich wie Sie dem
Staate in hervorragenden Stellungen ,,gcdieut·—3«

„Sa, gnäbige Frau, doch vorzugsweise mit dein Schwert-«
»So entflammen Sie einer Ttläilitärsamilie's«
»Wenigstens haben die letzten der Gesucretitni als

Soldaten die Schlachten des Vaterlande-Z mitgeftuhlcu, nur
ich bin atis der Art geschlagen und habe zur Juristerei-.
gegriffen.” «

„Ohre Eltern leben noch?” .
Die Frage war so einfach und natürlich, daß sie ihm-.

gar nicht aufgefallen fein wiirbe, weint nicht der eigentiima
Iiche Ausdruck ihrer Augen stärker noch als vorher dabei
hervorgetreteii wäre. So fiel sie ihm auf nnd tun so mehr
seiner besonderen Familienvcrhättuifse wegen.

»Mein Vater ja, doch meine Mutter starb bald nach
meiner Geburt.«

»Das ist ein harter Verlust-C sagte sie langsam und
starrte vor sich hin. »Und Ihr Vater ist noch im
Dienst?«

»Er hat bald nach dein Kriege die Uiiiforni ausgezogen
und ist in Civildieuft übergetreten.«
b d Die Frau sfo‘räfibeutin scheint ja sehr wissbegierig zu sein,
a te er.
)Weitere Fragen schnitt der Eintritt des Präsidenten ab.
Er erhob fich, feinen Chef zu begrüßen, der mit dem

stereotyp freundlichen Lächeln auf bem mageren, etwas ab-
gelebten, aber nicht nnsyinvathischcu Gesicht, das von dünnem,
mühsfaui georbnetein, gefärbtem Haar eingerahmt war, ihm
urie :

z »Behalten Sie Platz, Herr von Falkeiihain, behalten Sie
Platz, ich freue mich, daß Sie fo rasch meiner Bitte nach-
gekouiiiieii sind, meine Frau brannte barauf, Ihnen Dank zu
a cu.«

sg »Wie befindeft Du Dich, meine Liebe? Doch ich fehe,
das; die Frage überflüssig ift. Dti siehst an Herrn von Falken-
haiu, daß unsere Kollegen nicht allein aus reifen Herren be-
stehen, ganz abgesehen von unsern Refereudarcin deren glück-
liches Selbstbewußtsein fich mit dem jedes slittachöä messen
kann. Eroberu wir ein für alle Mal Herrn von Falkenhaiir
für unsere Soireeu.« «

»Ich hoffe, Herr von Falkenhain wird es nicht verschmähen
miser Gast zu fein."

Rudolf verbeugte fich leicht.
»Sind Sie übrigens, ich wollte schon immer danach

fragen, ein Verwandter des Obersten von Fallenhaim der bei
Var fur Aitbe mit den Husaren so fchneidig attackierte?«

»Es war mein Urgroßvater--
»Ach, freut mich, freut mich, mein Großvater hat als

Leiitnant den Ritt mitgemacht, freut mich herzlich. Hat doch
Recht- der alte Goethe: »Wohl bem, ber feiner Ahnen gern
aedeiikt.«

Man plauderte noch über einige Tagesereignisfe, das
heißt, wesentlich Herr von Maitrod, bis Rudolf die Zeit ge-
kommen hielt, sich zu empfehlen.

Er verabschiedete sich unter wiederholten Dankesworten
des SBaareä.

Als Falkenhain das Zimmer verlassen hatte, sagte der
Präsident: »Man erkennt doch sofort den Edelmann von altem
Haufe in diesem jungen sl’lianu, findest Du nicht auch,
Horte-nies-

».«;«za, er hat gewiß etwas Distinguirtes an sich,« er-
widerte sie nnd blickte vor lich hin. -— »Was sagtest DU-
daß fein Vater für eine Stellung beileibe?"

»Ich fügte nichts davon und er auch nicht, wahrfcheinlich
ein an der Majorsecke gescheiterter Offizier, der irgendwo ein
sJßläijchen bekommen hat oder bei feiner Pension hungert-
Werden vermutlich bettelarme Leute sein, die Falkeuhains,
sonst wäre dieser kavaliermäßig ausfehende Bursche schwerlich

'in den Zivildieust getreten. Soll übrigens, wie mir ber
sOberpräfident sagt, ein ungewöhnlich tüchtiger Arbeiter sein.
s Spaun nur den wohlerzogenen Jüngling nicht allzu fest an
i- Deinen Triitiiiphivageii, der hat ein Gesicht wie ein un-
-’· beschriebenes Blatt-«

»Triumphwagen?« wiederholte sie achfelzuckend.
‚Sicher, Du bist noch immer eine der aiuuntigften nnb

feffelnbfteu Frauen«, erwiderte er, ihr die Hand küsfeud.
»Fäbrst Du mit mir aus?« l.

J
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»Nein, ich will einige Briefe schreibeti.«
a »Alfo auf Wiedersehen bei Tische.«

Der Präsident entfernte fich. Als er die Tür hinter sich
geschloser hatte, erschien in deiit Gesicht der Frau ein Aus-
druck tiefer Seeleiiaugst.

(Forlfetzuna folgt),
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«Gute Getreibeernte in Aussicht
älach amtlichen Berichten.

» Jn der vom Preußischen Statistischen LAUDCZAW bek-
ausgegebenen »Statistischen Korrespondenz« finden sich
Mitteilungen über den Saatenstand in Preußen im JUIi
1921. über Die Aussichten für die Brotgetreideernte heißt
es.da: Das eigentliche Brotgetreide — Witliekweizen unD
Winterroggeti —- wird im Staats-durchschnitt sowohl wie
auch in den einzelnen Regierungsbezirkeu mit niittel bis
gut bewertet, was auf einen ziemlich gleichinäßigen nnd
befriedigenden Stand im ganzen Staatsgebiei schliessen
Iafst. Nach den eingegangenen Berichten ist die Blüte fast
durchweg gut verlaufen, unD der Körneransati soll reichlich
fein.” Im allgemeinen kann als wahrscheinlich gelten, daß
Burgruinen auf'eine etwas bessere Brotgetreide·eriite, als
sie die letzten Jahre brachten, vorhanden sind. Nachteilige
Lieeinflusfungen können kaum noch merklich eintreten, Da
die Entwicklung dieser Fruchtarten fast beendet- ist und von
Mitte Juli ab mit dem Beginn des Roggeits2biiittes ar-
reciztiet»litird. Jn der silbeitigegend befürchtet man jedoch
Noireife des Roggeiis, sofern die Troclenheit weiter anhält.

si:

Der Brot-urteilt um 40 bis 50 Prozent erhöht-.
. Der Übergang zum neuen Wirtschaftsjahr in der
Brotvcrsorgung werde fich, wie in Stuttgart betont wurde,
ohne grosse Erschütterizug vollziehen. B«-.«oi'i,:sreis3-
erhohuixg, die 40 bis Zu Prozent betragen werde, sei nixiit
durch das Umlageversabrcii hervorgerufen, sondern i'ic
warc sowieso eingetreten, Da es ohne Einfuhren aus dem
Auslande nicht möglich sei, den Bedarf zu Decien. Sln der
Yteisebrotznarle müsse schreite-eilen wer-Den. Die 93mm»:
sorgung iur die libercsanrisse-it sei durch Einsnhr sicher-
gzrstellt. (Fine (*Erlvifi-ttw Der :-.s;orhmehlration könne augen-
blicklich nicht in ist-sage Kommen.

q:

Die

Aufhebung Der Ziiiierzwatigstuirt«is:bafi.
Unter dem Vorsiti des :iieici)sertiährungstininifters Dr.

Hernies trat in Stuttgart eine slouserenz der Ernährungs-
laudwirtscjxast:;:—:n;uister der Länder zusammen. Der Presse
teilt Lierr Heisa-les mit, das; die iionserenz mit überwiegen:
Der Mehrheit beschlossen habe, mit Rücksicht auf Die in
diesem IS'-hie zu verzeichnende Vermehrung des Rüben-
«.baues. nti.‘ Der bisher rund 77 Prozent der Friedens-
aubatisläche von ltllt1.s"lit- erreicht worden sind und mit :«rücl-
ficht Darauf, daß mit der Decixtng des »s;;iilaii:«·bs-:darss aus
der neuen Ernte gercäi’nzet werden konti, die ,Ik«.s;««ser:«vangs-
roirtsirkkaft mit Beginn des neue-u Crutcjahrcs, also mit dein
11. Oktober, aufzuheben.

".3 v I n;

Isiasisorelige Vergangne-fein
Die kommende Besteuerung

Das Reichsgesetzblatt veröffentliclt soeben die Be-
stimmungen über die demnächst in Kraft tret-enden Ver-
nNüsmllisbesteuerung. Da es im letzten Absatz der Ver-
ordnung heißt: Diese Bestimmungen treten zwei Mo-
nate nach ihrer Veröffentlichung im Reichsgesetzblart in
Kraft, wird also mit dem 15. Sevtember die Besteuerung
eintreten. Die Besteuerung erfaßt alle möglichen Arten
VOU VEMRÜAUUACIL frei bleiben nur Drehorgeln und
Spieldoseu in geringem Umfange unD gelegentliche Ge-
sangsk und Musilvorträge auf öffentlichen fliegen, Stra-
neu, PlätHeID sowie auf Höer von Wohnhäuserir.

Sinne, Wettbetrieb, fliereinßfeftlia;reiten.
Grundsätzlich find alle Veranstaltungen steuervslichtig,

tiit denen Sang. Totalisator oder anderer Wende-trieb
in Verbindung stehen. Auch Wohltiitigleitsveranstaltungen
sind nur dann steuerfrei. wenn kein Tanz sich anschließt.
Als Norm gilt die Steuer für jede ausgegebene Karte,
die ihrerseits mit dem Preisausdruel des Entgele ver-
sehen fein musi. Der Steuersatz beträgt: Bis einschließlich
3 Mark für jede ausgegebene Einzellarte 10 Prozent, von
mehr als 3 Mark bis 5 Mart 15 Prozent, Von 5 bis 10
Mark 20 Prozent, von mehr als 10 Mark 25 Prozent.
Für g1’3erauftaltungen, bei denen der künstlerische oder der
volkstümliche Charakter überwiegt, kann die Steuersielle
eine (Ermäßigung bis zur Hälite der Steuer gewähren,
wenn nicht Speisen unD Getränke gegen Bezahlung ver-
abfolgt werden oder geraucht wird. Als solche Darbie-
tunaeu sind die Vorführung-ten von Licht- und Schatten-
bildern, Bilds-en- und Martoiietten-Dt)eater, Bauer-ist«
Konzerte und sonstige musikalische und gesaugliche Auf-
fiihruugen, Vorträge, Vorlesungen, Deliamationeu, Ne-
zitationen und Vorführungen der Tanzkunst genannt. Es
wird ausdrücklich bestimmt, daß die Steuer nach dem auf
der Karte angegebenen Preise zu berechnen ist, auch wenn
die Karte tatsächlich billiger abgegeben wurde. Dies
Kommt für Vereiusfcftlichkeiten in Frage. Andererseits
muß der erhöhte Preis versteuert werben, wenn das Ent-
gelt mehr beträgt als der tatsächlich airfgedruclte Preis.
Für musikalische Veranstaltungen in Gast- und»Scha-nk-
wirtschaften, also Kaffeehans-Konzerten unD ähnlichen
Vergnügungen beträgt die Steuer, soweit nicht mehr als
drei Personen mitwirken, 3 Mark für den Tag und jeden
Mitwirkenden

Der Unternehmer, der ebenso wie der Vermieter des
Grundstückes oder Saales haftbar gemacht werden kann,
hat für jede Veranstaltung einen fortlaufenden Nachweis
zu führen und die nicht ausgegebenen Karten drei Mo-
nate lang aufzubewahren und der Steuerftelle auf Ver-
langen vorzulegen. Die beim Eintritt zu entwertendm
Eintritt-starren müssen die Teilnehiner behalten »und den
Vertretern der Steuerstelle auf Verlangen vorzeigen.

Pausehalsteuer nach Raumgriifze
Für Veranstaltungen, bei denen die Panfchfteuer

nach Der Größe des benützten Raumes festgestellt werden
soll, ist eine besondere Staffeluug vorgesehen, die mit 50
Quadratmeter unD einem Satz von 8 Mark für Lichtbild-
vorführimgen, Theater, Konzerte Hund Vorträge unD
20 Mark für Tanzlustbarleitem Lingeltangeh Varieilz
Kabarette und ähnliche släeranftaltungen, Die im wesent-
lichen der Gewinnerzieluug aus der Verabreichung von
Speisen und Getränken Dienen, beginnt, bei 100 Quadrat-
metern auf 16 unD 30, bei 200 auf 30 und 50, bei 300 auf
45 und 60, bei 400 auf 60 unD 75 steigt und für jede wei-
teren 200 Quadratmeter 20 bis 25 beträgt.
wird für jede Veranstaltung besonders erhoben, auch
wenn in dem Raum an einem Tage mehrere Darbietungen
stattfinden. Bei fortlaufender Aufeinanderfolge gilt jeder
angefangene Zeitraum von drei Stunden als eine Ver-
anstaltung, unD bei Vorführungen, die mehrere Tage dau-
cm, wird die Steuer für jeden angefangenen Tag beson-
ders erhoben.

Für Die künstlerisch hochstehenden Darbietung-Im
deren Kassen und Geschäftsführung den an kaufmännisch
geleitete Unternehmungen üblicherweise gestellten Anfor-
LVTUAEU eUifpticl , find besondere Bestimmungen erlassen.
Oic werden zu einer Steuer von 10 Prozent des Brutto-

Die Steuer
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Darüber, ob es sich um künstle-
hochstehende Veranstaltungen handelt und ob die

Voraussetzungen ordnungsmäßiger Geschäfts- unD Kas-
"-feufubrung erfüllt find, entscheidet die Landesregierung
oder die von ihr beauftragte Behörde.

Zur Vermeidung außergewöhnlicher Härten soll den
Gemeinden das Recht zustehen, in besonders gearteten
Einzelfallen die Steuer ganz oder teilweise zu erlassen
oder zu erstatten. -

ertrages herangezogen.
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m. Sehovgetzthist zu erkennen, daß uns der kommende
Dauer Haue sikixoere Stahl-nunmal bringen wird. Seit
neun Wochen stocleu die ‚Einfuhren oliersclilefischer Kohle
nach Dritiubland List den Presseäußeruugein besonders
aus sk-;rautreich, ist es T-··.-r zweifelhaft, ob die Verband-
mxthe dem obersclslefisck .g-n Vsisgseiitscheid vom :·»T!. März
d Ä“: entsprechend, ganz —L’bcrschlesis.ssu Deic-.;««:l,iland zu-
ifJ:-«:«c.)eti werben. Ein berufenen Anrecht ans ixsberschlesische
kliolttzn unter gleichzeitiger ,««—’,iiteilung der (-.3rubengebiete
an, Polen must nach den lihslicriigzeu Erfahrungen als ziem-
lich gegenstandslos angesehen werden« Poren würde hun-
dert Erriscxntldkgvngcn finden, mit die etwa Deutschland zu-
getsdriiixdeiieit Rohlentueuaen ist-ist zu liefern. Zu verschiede-
nei:·"ZZ-si,:.s»sfs«eii kommt itsin 2:2: :dr:ic-’, das-Z its den Gas- und
set-»- in. -«k:3-.ssdi.«leii Osjs nnd :"«i’«-Eitte1d:,;- fett-s Tnds sowie bei
Den,‚vierter-e.gnbalnicn die Liane-mmwir: sur-l zusammen-
gi.-.«··-mo1;en ais-. innerem-3215 hat die fis·.«lscirationslonu
iiiisaon ffLLr den Monat Juli wiss-II- i? ‘3 sf·«;"-I-Toisen Tonnen
Ziubrlohle a.«?:)rd-:rt. Tor ji«-sit ci;d:«5-.l) ins-»i) drxdiznotkaiiaer
Dauer treue-Oe ls«-.i:««:s«.".«s.: 3-."nf‚5;:taz:i.*cier, weil bat eins der
Lsxxckszigsteu (‘r’eruf'cugchic-*3 l;7:zr·o:.ts.·-;s für last-ge Zeit still-

e » l. «.i-.,«.- " ‚(“"r‘_:v s . « -«--«-«. .75g..«-.»g-.. Ast-. m die ein«-« in neu bri«-;- „n Laube-n am
"\‘(. ‘°.'"3 f‘_. o4. Q ‘s O · l .-4 wir! u ts-» l alltts..uonius.e.i laute-3. wird ca Emirate dan-

--s· 4,! ‚ e.\) .: » ‘ , . s»i« . v ‚ ‘_.‚. n', « g-«.. «.- .

EMKHHPH Ouanniet w-.oct in erl,--.-«.s;-s,-.-«-;i „anfange an
Der « Vorgang l not-«- mit Esel-le t-:L::-:::i;ie:i lanu. Wi
.« : s sQ-. . -·«- «i-«—J—- P4IIU · : .. Ql "- v . O ,
IOZI lliifclen {,1 c!«;s»"..,;;s»-»u.-fl»,:( "11h „y... 91);(‘{f._ i1 ('k’rl’vfiitfit’llü

0‘ ' N .« """" \6é.‑‑1‑éF 4'— ." 1" « 'an get-ens- » u: .2.·n t-« -·.,-.«·sicscrn er" .:-«.i. falten, wenn
( »D- «;« 1' « - , '‚_. ._'x ‚ « 1 ‑‑ « .' Ä .. ‚",'0 « «un- in: l. „n »i-..!en sen-tun um unsere Euklid-seist voll
in VI ‚vi f1 ixs «

'\/ L L.‚ q « ist eine unless-there "Etage. Die bog-se
»t- ,i:ung «:»:«-«--s««x.,!:.s·z.ktis, insonderheit des stahlen: unD

sit also eine Sie ein" ask-: nicht nur für
„e ·,.sc;;::i·.;d, sit-leiern auch für feine (.«.:-r;.-.2.;L«-iger.

-————— ‑‑‑. ··---,..—
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Wim
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fes-»Fr- n» o.“ ’01 Küf- -,.I- fit
Ei -, ‚ein! Delos II-’-:-3:. M««--

· n“ ‚.‘Q s. D ‘cnn o O K · i, · « 1. .Die vix-Jana-.-.agt-.i«gea m J, 10 unD Bit-Ehennigc
«s«’::c’.:n irr-erben For ernst vermehrt, Der tclctxkgcldmsan-set
;:.-..«.tnt aber nicht av. Las sann nie-It anders-J eilt-irr wer-

d
»I-

Den, als- „Durch, daß sileingcld ,,ilchc:ntstert« nur-D.
Die »Heute-Zwei dieser ilsinnzeu ist gute-dies, Da ne

einen, dem ·.«-.·ennwert auch nur einigermaßen nahekommen--
den Iliaterialwert nicht heftigen. Das 5-k«f3seiuiiastüci aus
Eise-u hat einen blieiterialwert von etwa lgi Pfennig, die
10-««Zfenniz·;--L·?Escuuiiittie einen solchen von noch nicht
1 Pfennig, Die 10-«J,?senniaiFZinlmüuie einen solchen von
2 Pfennig und das Liiuitiilitiui--s)U-Psennigsiücl einen
Materialwert von etwas über 4 Pfennig Eine Möglich-
keit, sich etwa duer Gsiuschuielzen der Miitiicn für den
Ssenttxvert bezahlt zu machen, besteht also nicht. liui 10 000
Mark zurückzuhalten, sind 2-00 000 5-Pfssuiiigstiicke, 10;) 000
10.9‚3-fenutgftiicie oder 20000 50-P:«enuigsiücke, notwendig.
Die vollewirtschaftlichen Werte, die auf diese Weise brach-
liegen, find nicht gering: Denn die fertige Münze kostet
uxsixt nur dert geringen St’tate:«ialwert, sondern erfordert
ask-h Arbeitslötnie für das Walzen und Stanzen der
Blut-eben und für die Sättigung. Das Kleingeldhamstern
njktzt at«-: nicht dem einzelnem und schadet der Gesamt-
heit. Es lann gar nicht genug gezadeli werden-.

kom-
muuistisch orientierte Massen einen Sturm auf das Ber-
liner LTJsewerlsehaftshaus ausgeführt haben. Wie es hier-
bei zugegangen ist, wird uns von einem Mitarbeiter be-
richtet Dieser hatte in der Nähe des Geiverlschaftshauses
einen der dorthin gerichteten Züge —- vielleicht 1000 Men-
schen —— beobachtet. Während die zweite Hälfte des
Zuges aus eisigermaßen sauber gekleideten Arbeitern be-
stand, hatte sich vorne ein Stoßtruvv von etwa 100 Män-
nern zusammengetan, die offenbar dem Asvl für Obdach-
lose entstammten bzw. von der Gilde der berufsmäßigen
Pennbrüder waren. Wie es in dem Bericht heißt, waren
die Haare dieser Leute absichtlich verwildert, die Gesichter
grau und wie mit Asche bestreut, Kragen und Halstücher
fehlten, unD etwa vorhandene Hemden waren malerisch
nach innen eingeschlagen Die Mehrzahl von diesen hun-
dert marschierten auf den nassen Straßen barfuß, hatten
aber ihre Schuhe zusammengebuudeu über der Schulter
hängen. Das Publikum wurde von dieser johlenden
Horde häufig insnltiert unD bespuckt Einigen vondiesem
Zuge gelang es, in das Gewerkschaftshaus einzudringen,
und es wurde dabei ein alter Gewerkschaftler in der uner-
hörtefien Weise geprügelt unD verletzt.

Selbstverständlich wird diese »Heldentat« seitens der
gewerkschastlich organisierten Arbeiterschaft sehr getadelt,
und man rückt in der Presse energisch von solchem Ge-
sindel ab. Es wäre zu erhoffen, daß durch derartigen
Unfug es gelingen wird, die denkende Arbeiterschaft, die
wirklichen Arbeiter, ans einer Partei herauszubringen, die
sich mit derartigen »Genossen« solidarisch erklärt, und er-
klären muß. Aus diesem Grunde kann man sagen, daß
dieser Unfug auch einmal etwas Gutes zeitigt, trägt er
doch dazu bei, daß eine intensivere Säubernng der ehr-
lichen und anständigen Arbeiterschaft von solchen Tage-
Dieben flatlfinDet. ·

 

, Ost-- O - q·

Kotnirgtuuttsee greife-seen
Der Zweck heiligt die Mittel?

Der Kommunismus predigt, wo er politisch auftritt,
Die Gewalt Redct er zu fanatisierten, unreifen Anhän-
gern, so gibt er sich gar nicht Mühe, das zu rechtfertigen.
Jm Gegenteil, da klopft er rücksichtslos auf die gemeinsten
Jiistinlte, und zu diesen gemeinsten Jnsliiikteu im Men-
schen gehört die Lust an der Gewalt. Aber er lauu auch
anders reden. Wo etwa ein glatt rasierter unD bürgerlich
gelleideter »Genosse« beim — übrigens gutbiirgerlichen —
Glase Bier mit »Botirgeois« zusammensitzt und da ge-
fragt wird, da sticht er den wer weiß wie oft gebrüllien
Avvcll an die Gewalt ganz nach Dem Sinne des als Jesu-
itetiwort verfchrieneu Satzes zu rechtfertigen: Der Zweck
heiligt die Mittel! Der Zweck? Sinn, selbstverständlich
—-— nun wird der Mann entl)usiastisch, visionär, reckt er sich
zu Sehemrösie. —- der Zweck selbstverständlich das Reich
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des Friedens-, der Gerechtigkeit, des großen Glückes für
alle! Und um dieses Ziel zu erreichexsn muß der Weg der
Gewalt gegangen werden. Denn —— wie einleuchtend —
freiwillig beugt sich die Gesellschaft nicht der lsbheren Ein-
sicht dieser komimiuifiischcn Propheteii.» Freiwitlig laßt
sich der Mensch nicht zu seinem Glucbfuhrein Also muß
er gezwungen werdenl Das· revolutionierte Proletariat
zwingt ihn, zwingt die Gesellschaft. Dabei werben einige
siöpsc fallen. Dit liebe Zeit — wie schnell nt man damit
fertig —- wieviel Köpfe sind bisher gefallen!“ Dabei gibt
es Roheiten, Erhitzungen bis zum Sieden. Gewiß. Aber
das hört wieder auf. Und nachher herrscht dann der ewige
SSrieDe, notabene natürlich nur siir die, die ihre Kopfe be-
halten haben. . »

Man fragt nach Nußland. Da ist ja dieses Experi-
ment gemacht worden« wird immer noch experimentiert.
956:, was wissen wir von titußlandis Stuf einmal wissen wir
iiia;!s. Solange es gilt, die Köpfe für das koiumimistische
Ideal zu erhitzen, wissen diese Herren soviel, geben ne
te-:-17.i-J;sti:ns vor, viel zu wissen. {Seht wissen sie nichts-
Silber man frage nah anderen Erfahrungen, fragt nach ge-
wissen (Strichen, dezkeit auch der menschliche Organismus,
auch der menschliche Geist nie-erweisen ist, fragt-, ob der
Lichter denn ein Narr war, als-s er warnte: »Die ich rief,
die Geister, werd’ ich nun nicht los-Els« Entfessele einen
Strom ——- und welcher Strom ist reisicnder als die zur
most-kuriert Ilioheit entfesselte Leidenschaft des Menschen,
fanacisierter Masan —- wer wird stark genug fein, ihn zur
rechten Stunde wieder einzudämmeus Sllinsz denn jedes
Geschlecht in allem wieder von vorn anfangen, wo es gilt,
Erkenntnis zu sammeln? Jst es umsonst gewesen, dasz
Nevolntionen immer ihre eigenen Kinder verschlungen ba-
ben? Gibt es vor allem keine sittlichen Gesetzes Die
Herren Kommunissen stelle-n ja nicht alte auf Dem geistigen
Hintalatja eines Adolf Hoffmann, auf dem es keine sitt-
liche-u tvescktte gibt Gibt es keine sittliche (Erfahrung, daß
aus C- Odem nicht so leicht Gutes werden lanii, daß
man :.‚ Evas man gesät hat?

Es ist ein Spiel mit dem Feuer. Und es zeugt: für
’Den moralischen Leichtsinn dieser »Führer«, wennsie sich
so leicht über alle diese Bedenken hinwegsetzen Sie leben
dem SIiugenblici'. Sie sitzen, wie sie meinen, feft. Da mag
der Wage-n, der den Sitz trägt, abwärts rollen» Sie ge-
trauen sich nicht, ihren nach Gewalttaten hungernden
Massen die Wahrheit zu sagen. Aber was sind das für
Führers Lügner nennt man solche Leute, nicht Führer,
VabanquesSvieler und nicht Politiler oder Propheten einer
neuen Weltl .— s— —-

 

Seite Gesange-ten in shltelüWW
Noch 107 Deutsche in französischen Zinhtlxiäusern.
Obwohl Deutschland unmittelbar nach dem Waffen-

ftilksiaiid alle lEkcsrxnacnen ziir.iclgegcbcii hat, hält grant-
reist; noch- iinmer über 100 unglückliche Deutsche in dem
wes-sen seines Silimas besonders unerträglichen Orte
Aitigtioii in Siidiisanlreich in den dortigen Zuchthiinfern
wegen trieist geringfügiger Vers-»den zurück Drei von
diesen sind seht zurückgekehrt Sie wurden in tannheim
von einer französischen Begleitmanuschaft über die Rhein-
brücle gebracht nnd auf deutscher Seil-e von dem Vor-
.«sit3euden des Vollsbuudes zum Saat-ge der deutschen
Kriegs- und Zivitgesaugeiieu in Gan-Fang genommen.
Zwei von ihnen waren wegen Vroidiebfsozhis bei einem
C{g-lnrlfn'foerfua), Der dritte wegen Beschaffung einer franzö-
sischen uniform zu einem Fluchtverfuch und Beleidigung
eines französischen Ofsiziers zu je drei Jahren Zucht-
haus ver-erteilt worden. Sie haben die Srase jetzt ver-
büßt» (Einigen Gefangenen, Darunter dem zu lebens-
länglicher Zurückhaltung verurteilten Swoboda, ist vor
zkurzetndie Flucht nach Deutschland gegliia‘t, fo daß die
cssiibl der in Avignom Cuers und Agay zuriiclgehalteiien
Gefangenen auf 107 gesunken ist. Einige von diesen sehen
zin nächster Zeit dem Ablauf ihrer Strafzeit entgegen.
TViele von ihnen haben jedoch, wenn nicht endlich noch ein-«
Ikmal eine Begnadiguug erfolgt, noch eine sehr lange Straf-
{zeit vor sich. So z. V. der Gefangene Reuter lebens-·
ilänglicb, ein anderer bis 1947. Die Behandlung wird von
den Heimgelebrten als erträglich bezeichnet. Auster denf
.1()7 deutschen Gefangenen befinden sich in Avignssa noch
sslt7 b5g;trafanaehiirige ehemaliger Perbündeter Deutsch-
an . c... ‘1’1 _ . ‚ « . . . '

's f r

Kriegsheer-messen bei den anderen
Die Mordbefehle französischer Offiziere.

Paris, im Juli.
Der Pariser Tagesschriftsteller Gouttenoire de Tourtl

bemüht sich seit einiger Zeit in dem Blatt-Z »Humauits·«
nachzuweisen, daß den Beschuldigungen der (erneute gegen
deutsche Kriegsverbrecher ebensoviel Straf-taten aus den
Siegerarmeeu entgegengestellt werden könnten, wenn man
überhaupt gewillt sei, den einfachsten Forderungen einer
gleichmäßigen Gerechtigkeit nachzukommen.

So veröffentlicht Gouttenoire de Tourv jetzt im An-
schluß an Enthüllungen über einen Befehl des französi-
schen Generals M a r t i u D e B o u i I I o n, feine deutschen
diriegsgefaugenen zu machen, Den Brief eines Dr. u o e ch-
lin aus Paris, in dem dieser folgendes mitteilt: Die
10. Division Marchand habe sich ganz besonders dadurch
ausgezeichnet, daß sie wenig Kriegsgesangeue gemacht
habe, und darunter besonders das 52. Sielonialregiment,
dessen Oberst SlietitDemanae besonders wild gewesen sei.
Erhabe den formellen Befehl gegeben, weder deut-
sche Verwundete noch Gefangene einzu-«
b ringen. Der Untcrleutnant “hierin, zu dessen Zeug-
nis er vollsommenes Vertrauen habe, habe ihm bestätigt-
Daf; er sogar der Niedexniaitjiung eines feind-lieben Hilfs-
vosteus, bestehend aus V e r w u n d etc n, Ä r z t en u n d·
sl ranle nwärtern, beigewobut habe.

Dr. sioechliu erklärt, Oberst Petitdemange habe selbst
in Graud-Fresnov, im Departement Offe, sich im Novem-
ber 1915 feiner Taten gerühmt. Dr. iroechlin bezeichnet
drei Divisionen. die während der Ginmvagneschlacht kaum
Gefangene eingebracht hätten, während sie bei anderen
Divisionen zu Tausenden gemacht wurden. Diese drei
Divisioneu seien die 10., Die 15. unD Die marokkanifche
Division. Er spricht auch von deutschen Verwundeten, und
zwar von etwa hundert, die bis nach Suippes gekommen
feien, unD Die man Dort vier Tage absichtlich ohne H i l-.
fe, sJtahrung, Wasser und Unterstand gelassen
habe, bis er sich ihrer angenommen habe. _

Diese Feststellungen werden natürlich Herrn Briand
,ebft Genossen nicht hiuDern, Die Pose des Warmer;
beiguhalten, Der über den bösen deutschen Senner unD seines
Kriegsvergchen wettert.
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- ‚o. .-« oe' «— » . Hälz-Jiarlillänge.
«" Max Hölz ist vom Schauplah ·abgeireten und für eine

”geraume Zeit -— vielleicht für immer -- nni-f’iiöiid) ge-

·. „Mm-m.«m-..
I

i

macht. Sein Name ifi aus den Zeitungen »verschwunden,
D. h. nicht aus alten. Jn linksradikalen Blattern spukt es
noch ab und zu, der in Berlin erscheinenden -«Kommu-
nistifchen Arbeiterzeituna« aber doch noch recht erheblich-
Was sich dieses Blatt an Geschmacklosigkeiten leistet, ift
selbst in unserer Zeit kaum noch auszudeuten und zu« er-
(tragen. Nicht allein, daß es den Kommunismus in einer
seiner letzten Nummern in einer Zeichnung in der Gestalt
eines aus tret-z aefchlaaeneu Muts fvmbolisietti
schreibt sie auch von Hölz und seinen Mordtaten in Rede-
wendungen, die an die biblische Schreibweise erinnern, ja
vielleicht bezwecken. das Buch der Bücher an berfiiliererl
_mfiine Kostprobe aus diesem _(Setbäfch: vix-syst ‑°‑
"««« »Das Urteil gegen Max Holz ist das Urteil gegen
euch. Sein Schicksal ist euer Schicksal. Seine Leiden find
eure Reiben. Sein Zuchthaus isten-er ‚Einübung. Und
fein Tod ist euer Tod« Ed- «

Anschließend daran fordert dieses Organ der
1.1. P. D. das Proletariat unverblümt auf, im Namen
Holz aufzustehen und feine Taten stets zu bedenken. —-
M damit gemeint ist. dürfte nicht weiter erklärt zu wer-
den brauchen. Oder find nachstehende Zeilen wirklich
nicht mißzuverstehens

»Proletarierl Jhr müßt aufstehen. Immer wiedek.
Und ihr dürft nicht müde werden, wenn ihr leben wolltl
Denkt an Max Hölz! Max Hölz hat euch gezeigt, wie man
Die Bourgeoisie vernichtete. So müßt auch ihr
band eln! So müßt auch ihr vorgehen! So müßt auch
ihr eure Befreiung erkämpfenl Max Hölz sei euer Bei-
“viel! Max Hölz sei euer Syniboll Max Hölz sei euer
Fähstrerl Vergeßt nicht Max Hölzl Vergeßt nicht euch
e .«

Wenn nun auch kaum anzunehmen ist. daß sich der
größte Teil der deutschen Arbeiterschaft von diesen Irr-
sinnigkeiten anfteeken lassen wird, so ist es doch im Jn-
tresse der Allgemeinheit unbedingt zu verlangen, daß
Blättern von dem Charakter der »Kommuniftischen Ar-
beiterzeitung« ein etwas tieferes Interesse seitens der Be-
hörde zugewandt wird. Das deutsche Volk hat ein Recht
auf Ruhe und ein Recht darauf, daß alles, was diese Ruhe
zu stören vermag, oder Gefahr läuft zu stören, inifchädlich
gemacht wird. Eher ist an eine Heilung der Wunde an
unserer Volksseele nicht zu denken.

Jnteressant ist es übrigens auch, daß die K.A.P.D.
eine besondere Sammlung für die Teiliiehmer am kom-
munistifchen Märzaufftande veranstaltet. Um die Leser zu
größeren Zeichnungen zu veranlassen, veröffentlicht die
«Kommunistifche gllrbeiteraeitnng“ ein paar ganz besonders
»eindrucksvolle« Sätze aus der Rede des Max Hölz vor
Gericht.

Also noch einmal, das deutsche Volk hat ein Recht auf
Ruhe, darum wehte-man denen, die diese Ruhe zu stören
beabsichtigen. -' . ' 17,}, Last "'-.-‘-.'‚') .'.: I1 ..’« g. 4'}. ' ,
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Hungersnot in Rnhtanb.
Maxim Gorki an Gerhart Hauptmann.

Berlin, im Juli.
Gerhart Hauptmann, der zurzeit hier weilt, erhielt

aus Moskau einen von Maxim Gorli verfaßten Aufruf
zur Weiterverbreitung „an alle ehrlichen Menschen«. Es
heißt in diesem Notruf des ruffischen Dichters:

»Die weiten Steppen in Ostrußland haben infolge
einer noch nie dagewesenen Trockenheit eine Mißernte er-
litten. Durch dieses Unglück droht Millionen der rufsii
schen Bevölkertmg der Hungerind. Jch erinnere Daran,
daß das rufsische Volk infolge des Krieges und der Revo-
.lntion sehr erschöpft, und daß seine physische Widerstand-s-
kraft geschwächt ist. Dem Lande Tolstois, Dostojewskis,l
-Mendelejews, Pawlows, Mufsorgskis, Glinkas, und an-
derer der ganzen Welt teuren Menschen nahen drohenden
Tage. Jch wage nun zu glauben, daß die Kulturmenfchen
Europas nnd Amerikas, die die tragische Lage des ruf-i-
fcheii Volkes verstehen, ihm ehestens mit Brot und Medi-
lamenten helfen werben.

Jch glaube, daß besonders warmen Anteil an der
Hilfsaktion für das ruffische Volk jene Leute zu nehmen
hätten, die nach fchniachvollen, so leidenschaftlichen Kriegs-
jahren die Menschen aufeinander betten unD mit diesem
Spesen Die schöpferifche Bedeutung der Schönheit der
Jdeen vernichteten, die, von der Menschheit mit größter
Arbeit ausgebildet, so leicht von Dummheit und Grau-
samkeit erschlagen wurden. Leute, die die qualvollen
Zuckungen der leidenden Welt empfinden, werden die
notgedrungene Bitterkeit meiner Worte verzeihen. Jch
bitte alle Europäer und Amerikaner, dem ruffifchen Volk
raschestens zu helfen. Gebt Brot und Arzneiinittel!«

Einen ähnlichen Aufruf richtete der Patriarch von
Moskau an den Erzbischof von Newport und an Die eng-
lischen Bifchöfe.

Arbeiter und Angeüellia
Berlin. (Reine Sonntagsarbeit in Kon-

ditoreien.) Der Reichsarbeitsuiinifier hat in einein

neueren Befcheide dahin erkannt, daß das in der Ver-
ordnung über die Arbeitszeit in Backereieii und Konditos

xeien vom 23. November 1918 ausgesprochene Verbot sich

auch auf alle Arbeiten und Vorarbeiten erstreckt, die in

Gast- ’nnD Schaiikwirtfchaften, Speiseanstalten aller Art.

Warenhäusern Mühlen und anderen gewerblichen Be-

trieben zum bedienen von Bäder; und Konditorwaren

ibienen. Als Gast- und Schankwirtfchaften find auch die-

jenigen Betriebe anzusehen. für die eine Konzeffionsi

wilichi nicht befiel-e Zu diesen Gewerben rechnet auch de-

lllusschaiii von Saffee. Das Verbot der Sonntagsarbeit

siedet daher auch auf CaWnutereieii now-neune

 

Aus dem Gerichtsf«m1.
s § Ein Stil-Ungemach vor dem Reich-Szenen Das Reiche-
gericht beschäftigte sich mit einem großen Spioiiagcprnzcs;.
Weiter des Unternehmens »wer der aus Holland stammku

Kaufmann Michel Jougerius aus Wachen. Eine besondere
spRolle spielte auch der frühere Reichsivehrlcutnant Boefel ins«
-Breslau. Das Reichsgericht sprach zwei Angekla c frei .„iD
verurteilte fünf nach dem Emmagegeieb, nämll Jena«-ins
zu fünf, Boese zu drei Jahren Zuchthaus, den Hilfsmonteiir
Johannes Wille (Berlin) und die Kellnerin Erika Glaeier
lBeriinz zu je zweieinhalb Jahren Getan-guts den Kaufmann
Als-us van Niet (flachen) zu zwei Jahren Gefangnis, endlich
wegen Unterschlagung den früheren Vizefeldwebel Oskar Kieb-
mm (Berlin) zu drei Monaten Gefänaiiis.

Druck M var-ig- Mqretzie e man, TIERE-I i Seil-i -— Für Den singen"beeantmoitfiä."gliiffiarcatT'zäxii—E”
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§ Beleidigung des Reichspräfidcnten und früherer prenßis -- Radien-Bang- lliiino 1905.; SIEMMUMNIIscher Minister. Ja der in Köln erscheinenden Zeitschrift »So-
Zzialistifche Repuoli»k« war gegen den Reichspräfidenten Ebert
atme gegen Die frnheren Minister Severing nnd aniiifch eine
Reihe von Verleumduiigen ausgestreut worden. Vom Land-
gericht Köln wurde se t der Schriftleiter des Blatt“, Wolf-
gang Bartels, wegen eleidigung der genannten Politiker zu
einer Gesängiiisftrafe von drei Monaten verurteilt.
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Berniifchies.
'A Das afritaiiifche Telephon. Auch in den entlegensten

Gebieten Zentralafrilas findet unbeschadet des Fehlens
von telegraphischen und radiotelegraphischen Übertra-
gungsmöglichkeiten die Nachrichtenübermittlung mit einer
Schnelligkeit statt, die nichts zu wiiiifchen übrigläßt. Den
Vermittluiigsdienft leisten hier Trommeln vow verschiede-
ner Größe, die die (Eingeborenen in den Dienst eines
wunderbar ausgestalteten Signalifierungssyftems zu stel-
len verstanden haben. Es handelt sich dabei um Trom-
meln, die von den bei uns üblichen griindverschieden sind.
Sie bestehen aus ausgehölten Baumstämmen, die an
bei-Den Enden verschlossen sind. Jti der Läiigsrichtuiig
läuft über die ganze Länge des Instruments eine Off-
nung, die bei den großen Trommeln 7 bis 8 Zentimeter
breit ist. Die Ränder der Offnung, die mit den Trommel-
stöcken bearbeitet werben, find im Interesse der Verstär-
kung des Schalles sorgfan dünn geschabt. Der Wirbel
der großen Trommel trägt auf eine Entfernung von
16 Kilometern So kann eine Nachricht, die unmittelbar
nach Ankunft weitergegeben wird, einen Raum von Hun-
derten von Kilometern mit der Schnelligkeit des Schalles
Durchlaufen. Selbstverständlich besteht auch eine Art
Chiffrierfchlüssel. Auf das Ohr eines Europäers macht
der Rhythmus einer solchen afrilanischeu Trommel keinen
anderen Eindruck als der eines wiederholten Tones. Für
die Eingeborenen aber gewinnen diese Tronimeltöne den
Wert der Sprache: die Wirbel und die Eiiizelfchläge bil-
den Worte, und der Rhythmus wechselt je nach der Be-
deutung des übermittelte-n Sigiials. Die Trommeln er-
setzen damit den Eingeborenen Posi, Telegraph, Telephon,
“,3eitnngen, uteteorolagifche “Berichte, Befehle und der-
gleichen, und das besie bei der Sache ist, daß dieser Nach-
richtendienst vollständig gratis? erfolgt.

.- Poflverkehr mit Oberfchlcsieii. Nach den Orten des
bisherigen Aufstandsgebietes in Oberfchlefien sind Post-
sfeiidungen aller Art wieder zugelassen. Die Wertgrenze
für Briefe und Pakete wird jedoch auf ein-tausend Mart
beschränkt« weil vie Verkehrssicherheit noch nicht völlig
wieder-hergestellt ist. .. ' ·-

· Pakete für das befetzte Gebiet. Bei den Postanstalten
tm besetzten rheinifchen Gebiet gehen täglich zahlreiche ein-
fuhrbewilligungspflichtige Pakete über 5 Kilogramm ein,
Bienen der Absender keine Einsuhrbewilligung beigefügt
at.

von dein Empfänger bei Der Verzollung des Pakets vor-
gelegt wird, so ift doch Voraussetzung für dieses Ver-
fahren, daß der Empfänger sich schon vor der Absendung
des Pakets die Einfubrbewilligung beschafft hat, damit er
Sie sogleich nach dem Eingang des Pakets vorzeigen kann.
Nachträgliche Beschaffung Der Einführbewilligung würde
zur Anhäufung von Paketen führen. Ferner besteht die
Gefahr, daß die Pakete im Falle der Verweigerung der
Einführbewilligung ziirüekgesandt werden müssen. Um
diesen Übelständen abzuhelfen, hat der Absender bei Pa-
keteu über 5 Kilograinm nach dem besetzten rheinischen
Gebiet, wenn er eine Einführbewilligung nicht selbst bei-
bringt, auf dem Stammteil der Paketlarte zu vermerken
»Einfuhrbewilligung beim Empfänger« oder Einfuhrbe«
willigungsfrei«. Die Postanstalten sind angewiesen wor-
Den, Die Annahme von Paketen, die diesen Bestimmungen
nicht entsprechen, abzulehnen Es wird empfohlen, nach
dem besetzten rheinifchen Gebiet möglichst nur Pakete bis
5 Kilogramm zu versenden, da diese. von bestimmten Aus-
nahmen abaefehem einfubrbewilliaunasfrei sind-

Der Postpaketberlehr nach dein Ausland. Von seiten
der deutschen Postverivalniiig. in Deren Tarifeu die Aus-
landsgepälgebühren in Franken nnd Ceiitinien erscheinen.
war in; März d. (i. ein umrechnnngäberhältnie von
1 Franl gleich 10 dilarl festgesetzt warben. Diese-S Vei-
hältnis läßt sich angesichts des erheblich verschlechtert-In
Mtandes der deutschen Elsaluta nicht aufrechterl;alten. Lie-
Poftverwaliiing erhöht deshalb das Unirechnniigkverlusti-
nis vom 1. August ab auf 1 Franl gleich 12 Mart. Diese
Maßnahme hat eine Erhöhung der (gebühren für sämt-
liche Postpakete, die aus Deutschland nach dein Auslande
gehen, zur Folge. Außer für die Gebührenerhevung ist
das neue Umrechnungsverhältnis auch für die Wertmi-
gabe bei Postpaketen nach dem Auslande von Bedeutung.
Die deutschen Absender müssen den Wert bei Postpaketen
in Franken angeben, und die deutsche Post wandelt diesen
Frankenbetrag nach demselben Verhältnis, das für die
Gebührenberechnung gilt, in die Markwährung um, also
vom 1. August ab nach dem Verhältnis von 1 Frank gleich
12 Mark. Sonach müssen die deutschen Absender, um den
Wert richtig anzugeben, und sich zugleich vor Schaden bei
Verlustfällen zu bewahren, den Betrag in Frankenwäh-
kung, den sie als Wertangabe auf einem Postpiiket nach
dem Auslande angeben wollen, in Der Weise ausrechnen,
Saß sie sich überlegen, welchen Betrag in deutscher Wäh-
rung sie für angemessen halten würden, und diesen Betrag
dann nach dem erwähnten Verhältnis, alfo vom 1. Au-
gust ab mit 1 Frank gleich 12 Mark, in Franken um-
rechnen.
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Für meine Färberet und dient. Reinigungsaiiftalt
beabsichtige ich für Aue-s nnd Umgegend eine

universelle zii taufen.
Geeigneie Personen bitte ich, sich mit mir bezüglich Verband-
lungeri in Verbindung ‚in setzen.

Geschäftsleute mit eigenem Laden erhalten den Vorzug.

Fiktion bellt, Berlin 24.
OOOOOOOOOOOOOGOOOOO

sinnlicher Bericht des Bieelauer Schlachtviehriiarltee.
Hauptmartt am 20. Juli 1921. Der Auftrieb betrug: 9-47 Rivrer

(175 Dünen, 243 Brillen, 529 Reiben und Rübe), 141;: Schweine-, .995-
Kälber-, 342 Schafe. — Es winden gezahlt für 50lig Lebeudqewichtt
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20. Juli 13. Juli
3mm. Ochsen: vollfleifchige, ansgemäftete 600—-660 {540—700

bollfleiic’bige, ausgemästete 4--7 Jahre . . ratio-"600 050·« 640
junge, nicht anägemäftete, ältere ausgeniäfiete 400---500 450—5110
mäßig genährte junge. gut genährte ältere bis 4*)0 300—450

Brillen: vollfleifchige ausgewachsene . 6i)0—-650 säh-Wo
vollfleischige jüngere . . . . . . . 500-600 510-600
mäßig gebührte junge nnd gut genährte ältere 400——500 400 — 500

K alben nnd Kühe: vollfleischige, ausgemäfiete 600 ‑‑ 650 600——700
vollsteifchige aus gemästete Kühe bia 7 Jahre 500»— 600 550—6530
ältere ausgemüftete, wenig entwickelte jüngere 400—-5i;0 45-..;—5.··)0
müßig geiiährte Kühe und Kalben . 300—-400 3530—400
gering genährte Kühe und Kalben . bis 300 bis 350

(gering genührtes Jnugvieh (ärmer): . . —- —-·
“Ihre. Doppelt-oder sei-after Mast . . . ·-- —
feinste Mastkällnr . . . . . . . . . — --
mittlere Maü- nnd beste Sangkitlber 750-800 750—-870
geringere Mast-i nnd gute Saugkälber 650—750 650—750
geringe Sauglälber . . . . . . . . 560- 650 550-—650

haute. Maftlämmer nnd jüngere Masthaniinel 550——650 550—650
ältere Malthammel, geringere Malilümmer 450-—-550 450——be
müßig gebührte Oanimel nnd Schafe bis 450 bis 450

Weidemastfchafe: Mastlämmer . . . . —- -— .
geringere Lämmer und Schafe ·. . . . —- —-

Schweine. Feitschweine über 150 kg Lebens-gew. —- --
oollfleifchige über 120—150kg Lebendgewicht 1250«—1300 1225—1300-
bollfleifchige über 101.?u120kg2ebrnbgemicht 1200—1250 1100—1225
vollfleifchige über 80—100kgLebeudgewicht 1100—1200 6050-4150
vollfleischige bis 80 kg Ledeadgewicht . 1000----1100 900—1050
Sauen und geschnittene Eber bis 10c0    

Geschäftsgang: Ränder sehr langsam, im übrigen mittelmäßig. Die
Spanne zwischen Stall« und Marttpreifen wird mitbebingt durch Die not-
wendigen Hündlerfpefem für Frucht-, Markt-, Futter- und Versicherungs-
gebühren, Umsatzsteuer und dergl. sowie durch den unvermeidlichen »Ges-
wichtüichwiind vom Stall zum Markte. —- Auefuhr nach Oberfchlesien:
358 Rinder, 150 Schweine, 122 Kälber, 32 Schafe; nach Mittels und
Niederschlesirm 33 Rinder, 148 Schweine, 3 Kälber. Unveikanft nach
anderen Plätzen: 42 Rinden Ueberftaiid verbleiben: 49 Rinder,
4 Schweine. 13 Schafe-.
 

Bei-starrer Produtxterrmarrr vom 20. Juli.
Amtliche Notierungem ·

Roggen Umlagipreis 105,—— M., freier Hand-l 170 —- M..

Wintekgekste s « » 100,- » »so » I:— n
Winterravs 235 M., Leinfamen 225 M» Seväfeiineii 180 Sie, für

50 kg. Altes Heu 64-—68 M, neues Herr 58——62 M» Langftroh 56

bis su 3).“ · Preszstrov 34——38 M., Krnmmftroh 38——-32 M· für 100 kg.
Am heutigen Markt war bei ausreichendem Angebot die Stimmung

ziemlich fere- (betreibe behauptet Futtetmitel und man beachtet, Hüllen-
früchie ieft Von Oelsoaien Raps ruhig, Leinfaat fest. Rotllee, Weißklee,
Schwedifchklee, Tiniothy neuer Jnkarnatllee Heft. Seriadella gefragter.

Nichtannliche Preise: Vilioestaerbfen fest, l.60-——180 M , gelbe n. grüne
man: .. fest, i sit-Miso M« Muts-ererber 110—120 M» Speisebohuen fchwuchsv
Unifab, fchlesische, 13()-—7.itlL-filt.. 23ierbcbnhnen fest, 120-—135 M» fließend)-
keii fest, 110—-130 M. Wicken fest, 100—110—-115 23. Lapi-arti gelb-«-
feine fehr knapp, 70-- 80 M» mittlere behauptet, 50» 60 M» Futterwareu,
30--40 M, Lin-irrem blaue, genügend angeboten, 50-»60 M. Mars-
greifbare Ware beachtet. Bezngsfcheiue ruhig. Rotklee, Weißllee,
Schwedifchklee, neuer heller Jnlaruatklee. Timothy recht fest- Sekkapellks
geil-listed link-rich, Zottelwickeii, Buchweizeu beachtet Preise für du kg.
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'mumcg, Reisfe. Pskschkau
W a e se- 13 7. 16.7. 14. 7.

nn- irsistis Weizen 154,—l — 230.-— —- 159,—-
390 c Rog en 140,—-— : —- 210,«-« . .. 149,--.
100 „ es: e 136,-—| » 300,·-- 200,— lZo,-—— —-
MO » Hafer 135.—— ? „... 180, — ...... 135,—- —--
Mo « Erbfeii — i .. - ‑‑‑‑ ‚ - —- ...„.
10l) „ Kartoffeln 66,s—— . —- 200,-— 140,» 76,— 66,—
iC » Stroh 36,.- 32‚-- 60.-"- Als-—- 40,—- 38,——
100 » den 46,«— ‚ 40,-- 70«- 58,-—- 65,-»- 60 .-.„
i. . Butter 36,— f —- 40.-—— 38, «- 38,-—- 34‚ —-
l Mandel Eier 16,50 l 15,— 19,50 18,-—- — —-  
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